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Lokales.
Wiesbaden, 1. November.

Zur Reichstagswahl!
Einen höchst interessanten Artikel, welcher die Gründe für

die Zurückziehung der Centruinskandidatur des Professors
Dr . W e d e w e r darlegt , bringt das hiesige Centrumsblatt in
seiner heutigen Nummer . Danach ist die Candidatur Wedewer
durch die Jntriguen eines katholischen Geist¬
lichen  im Rheingau zu Fall gebracht worden. Das betr.
Blatt schreibt dazu : „Wir müssen zu unserem tiefen Schmerze
sehen, daß es gerade ein G e i st l i che r ist, der die unglaub¬
liche Thal begangen hat , die Jntrigue gegen die Kandidatur
Wedewer zu spinnen. Das Jntriguantenthum suchte Herrn
Dr . Wedewer als so etwas wie eine Art Judas  hinzustel¬
len, indem es den schweren Borwurf gegen ihn erhob, als
habe er seine hiesige Stelle als Neligionslchrer , während
Bischof Peter Josef Blum in der Verbannung in Böhmen ge¬
weilt habe, ohne Wissen und Willen desselben angenommen.

diese Angabe nicht stimmen kann, mag schon daraus her-
Dorgehen, daß Herr Dr . Wedewer seine Stellung schon im
Jan . 1876 angetreten hat , also zu einer Zeit, wo Bischof Blum
noch in L i m b u r g weilte."
[ Dann wird der Vorwurf von dem Blatte überzeugend
widerlegt.

Ferner schreibt dasselbe: „Wir wollen hier einschalten,
daß man es Herrn D-r. Wedewer vielleicht verargen könnte,
einem so'chen.Jntriguantenthunr eine so große Bedeutung bü-
gemesse:. zu haben und so empfindlich gewesen zri sein, di»
Kandidatur gleich niederzulegen. Aber wir können es einem
Mann wie Dr . Wedewer auch nachfühlen, wenn er sich etwa
gesagt haben sollte, wolle die Partei einen anständigen Men¬
schen als Kandidaten, so solle sie sich erst von solcher Fäuln 'tz
befreien. Sehen wir nur , was das Jntriguantenthum noch
weiter zu thun die Stirn hatte.

Kaum war es bekannt, daß Dr . Wedewer die Kandidatur
!niedergelegt habe, als ein Mitglied des geschmiedeten Com-
iplotts nach 5t ö I n reiste, um den Landtagsabgeordneten

Kaufmann Eduard Fuchs daselbst zur Annahme der Kan»
didatur zu bewegen. Fuchs, dem die Sachlage schon anderwei¬
tig mitgetheilt war , und der daraufhin noch am Tage vorher
auch erklärte, die Kandidatur nicht anzunehmen, erklärte sich
nun zur Annahme derselben bereit, stellte sich also dem Jntri¬
guantenthum zur Verfügung . Wenigstens theilt die „Rhein.
Volksztg." mit, daß Fuchs sich zur Annahme der Kandidatur
bereit erklärt habe. Das Blatt will sogar die Kandidatur schon
so gut wie proklamiren.

Was soll durch diese Blitzesschnelle, mit welcher das Jn¬
triguantenthum zu handeln verstanden hat, wohl bezweckt
werden? Ganz einfach. Der Partei soll nicht die geringste Z .it
gelassen werden, über das , was geschehen ist, nachzudenken.
Bevor sie überhaupt recht erfährt , was vorgefallen ist, soll sie
schon bis über die Ohren in den Wahlkampf hineingestürzt
worden sein. Kurz, im Handumdrehen soll eine vollendete
Thatsache geschaffen werden, vor der die vorgekommenen Jn¬
triguen gar nicht zum Vorschein kommen können, hinter de;
vielmehr das Jntriguantenthum noch als Retter der Partei
hcrvorragt . Aber so geht es nicht. Hier wollen wir zeigen,',
daß wir auch noch da sind, indem wir unser entschiede¬
nes Halt , bis hierher und nicht weiter!  rufen.

Es handelt sich für uns jetzt nicht niehr in erster Linie
um die Wahl und die Kandidatenfrage , sondern in erster Li¬
nie dreht sich nun für uns die Entscheidung um die Frage , ob
Autorität der Vertrauensmännerversammlung oder Herr¬
schaft des  I n t r i g u a n t e n t h u m s in der Partei.
Wir erklären rund heraus , daß wir für nichts, auf für rein
gar nichts zu haben sein werden, so lange nicht diese Frage
entschieden ist und sollte das Centrum sich deshalb auch nicht
an der Wahl betheiligen können. Werth hat dies ja so wie so
nicht mehr viel, nachdem die Partei durch das Jntriguanten¬
thum nun einmal blamirt ist."

* Handelsregister.
theilung A, ist die Firma

In dos Handelsregister, Ab-
Sebastian Auer,  Wies¬

baden und als deren Inhaber der Kaufmann Sebastian
Hnbert Auer zu Wiesbaden eingetragen worden. — Ferner
wurde eingetragen die offene HandelsgesellschaftA. und I,

Simon,  Wiesbaden und als deren persönlich hastende
Gesellschafter Julius Simon und Adolf Simon, Kaufleute
zu Wiesbaden. Die Gesellschaft hat am 1. Oktober 1901
begonnen._ _

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten„Locher's"

Antineon (ärztlich warm empfohlenes, unschädliches innerliches Mittel
regen Blasen» und Harnleiden— Ausfluß — sowie gegen Harndrenncn,
Harndrang, Harnverhaltung, Blasenkalarrhu. s. w. — Zusammensetzung:
40.0 Sarsaparill , 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 Weingeist,
100.0 Cognac) zum Verlauf. Da diese Nachabmungen theilweisc
sogar entgegengesetzte Wirkungen besitzen, ausnahmslos aber werthloS
sind, bandelt das kaufende Publikum in eigenem Interesse, wenn cs bei
dem Einkauf stets „Locher ' s A n t i n eon" mit A. Locher's Namens¬
zug auf Verpackung, Proipekt und Flasche verlangt und alles Andere,
angeblich Bessere, energisch zurüüweist. „Locher's Antineon" ist von
aromatischem Geschmack. leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krank¬
heiten rasch und ohne Berussstörung. Dasselbe gelangt einzig und allein
zur Herstellung von A . Locher , Pharmac . Laboratorium , Stutt¬
gart , und ist in den Apotheken zu haben. Flasche Mk. 2.50. Aus-
sührliche Prolpecte gratis. HochachtungsvollAndreaS Locher . 739/34

äfehidarje Seiden- I
Stoffe in unerreichter Auswahl mit Garantiescheinfür gutes Tragen, A
als auch tzas Neueste in weißen und farbigen Seidenstoffen jeder Art. W
Nur erstklassige Fabrikate zu billigsten EngroS-Preisen Nieter- und
robenweise an Private Porto- u. zollfrei. Tausende von Anerkenn¬
ungsschreiben. Muster franko. Doppelt. Briefporto nachd. Schweiz.

Seidenftoff -Fabrik -Union
Adolf (Meder &Cle Zürich (Scfcffiz).

Kgl. Hoflieferanten. 5191

TW| 9B gut und billig auchZahlung».
«* ♦ erlcichterunqen. zu dabell'

A I.cielier . Adeldaidstraste 46.

Danksagung.
Meinen herzlichsten Dank, Allen denen, die

meinem lieben Sohn , während seiner Krankheit
helfend zur Seite standen, und Allen denen die ihm
die letzte Ehre erwiesen, Herrn Pfarrer Fried ich
für keine trostreichen Worte und für die zahlreichen
Blumenspcnden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

8izg L . Mondrion, HkdglNlllt.

Trauer-
DRUCKSACHEN

in

Brief- und fartenform
fertigt echnell und billig an

Druckerei des

„Wiesbadener General-Anzeigers“
Emil Bommert.

Mi

BMirkt-Telephea M.

8 rliwische Augen
werden nach dem Gebrauch des TyrolerEnzian -Hrannt-
weins so gestärkt , dass in den meisten Fällen keine Brillen
und Augengläser mehr gebraucht werden , ä Glas 1.50 Mk.

| Backe &Esklony , Wiesbaden,
5 Taunusstr. 5, gegenüber dem Kochbrunnen.
2 Erstes Specialgeschäft für sämmtliche Parfümerien and
Ä Toilette -Artikel.
* Versand aller Artikel von 5 Mk. an portofrei . 7683

Weinrestaurant„Rheingold“,
Helenenetraaee 29.

Saisonspeises zu jeder Tageszeit. m,

Klickrrgtchülfen Verein.
Der Verein hält am Sonntag , den 3 . November,

bei Herrn Gastwirlh Schreiner (Piatterstraße 100), ein
Tmrzkränzchen

ab, wozu wir unsere Kollegen, Frennde und Gönner des
Vereins freundlichst einladen. 8072
_ Der Borstand.

Große
Mobiliar-

Bersteigermfg.
JMifiüm Dienstag, tfm5. Io».,

Vormittags 9Hz Uhr und Nachmittags2l/ä Uhr anfangend,
versteigere ich wegen Ausgabe des Haushalts und aus einem
Nachlasse unter Anderem mehr im Saale

1 Stiftstraße1
nachverzeichnete Mobiliar- Hausgeräthe, als:

Kassenschrank, für Geschäftsbücher passend, nußb.
Büffet, innen eichen, hocheleg. nußb. Bertikow mit
Spiegelthüren und Spiegelaussatz, nußb. Auszugtisch

' mit 6 Einlagen, 4 hochh. nußb. pol. Betten mit Haar¬
matratzen Piüschgainitur, Sopha, 6 Stühle, nußb.
Schreibtisch. Spiegelichrank, Waschkommode mit Toi¬
lette, Nachttische, Kameeltaschen- Garnitur, Sopha,
2 Sessel, Bertikow, Kameeltaschen-Divan, Sophas,
1- und 2-th Kleiderschränke, Auszugtische, Pseiler-
spiegel, verschiedene andere Spiegel, 2 Plüschsessel,
Bilder, runde, ovale und viereckige Tische, Kommoden,
Konsole, Rohr- und andere Stühle, Schlafsopha,
Kleiderstock, Etagere. Deckbetten und Kissen, Nipp-,
Näh- und Bauerntische, Gesindebetten, 8 Fenster
Portieren, Reale, Teppiche, Vorlagen, Gardinen, Weiß¬
zeug, Daunen, Garderobe, einzelne Roßhaarmatratzen,
Stellleiter Dreimal- und Tafelwaage, Gallerten, 200
tiefe und flache Teller, 2 Küchenschränke. Anrichte mit
Schüsselbank, 2 Küchentische, Küchenstühle, Topsbrett,
Wasserbank, Glas, Porzellan, Küchen- und Kochgeschirr,
und sonst noch viele Haus- kub Kücheneinrichtungs-
gegen stünde

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 8132

'ßeorg Säger.
Auktionator « Taxator.

Helenenstraste 4._
Frau MARIA AUER

ertheilt jungen Damen aus feinen Familien

Geslifftiunterricht
Garantie für besten Erfolg . — Allererste Referenzen.

AnmeldlM-'-n erbeten Oranienstr . 56 , I.

Die schönste

Goldene Medaille
Paris 1900.

erhält man durch Anwendung der
weltebrühmten amerikanischen

BrillaoiClaii/stMe
von Fritz Scbu ' z jun.

Aktien -Gesellsrhaft , Leipzig
leicht und

sicher mit jedem Plätteisen.
Nur echt mit der Schutzmarke

„Globus “. In Packeten a 20 Pfg.
überall vorräthig ! 3981

P ammer ’ sIdeal

(
/ in Güte und

Billigkeit
unübertroffen.

Bfia»

Schutzvereinigung
der Grundbesitzer.

Die Grundbesitzer (einschließlich Hausbesitzer), welche der
Schutzvereinigung beitreten wollen, werden dringend ersucht,
ihre Beitrittserklärung unverzüglich an den Unterzeichneten
einzusenden.

I - A. :

Justizrath Dp.  Loeb,
7799 Nieolasstr . 9.

flflelirte Kohlen4 Mark
per Centner In der Fuhre liefern wir von jetzt ab auf
Wunsch verschiedener Mitglieder. Diese Hohle ist der
von anderer Seite zu 1 Mk. 5 Pf «, angehotenen,
mindesten » gleich . Weitere Auskunft bei Herrn Pli . Faust »'
Schulgasse 6. UT

i
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Der Loh» der Künde.
Von A. Bayard.

. Grrfogrccft kniete die Matrone neben ihr nieder. Dann,
einem raschen Impuls folgend, eilte sie an die Thür.

Der eben vorübergefahrene Wagen, den sie nur zu gut
als eine Dr -schkenkutsche aus der Stadt erkannte hatte, war
noch in Sicht. Auf die Höhe der Landstraße eilend schwenkte
sie m der Richtung, welche der Wagen genommen hatte, ein
weißes Tuche

Umsonst! Weder der Kutscher noch der Insasse des Wa¬
gens blickten zurück unh die Frau eilte, endlich das Erfolglose
ihres Bemühens einsehend, ins Haus zurück.

Die Ohnmacht, welche dieses Mal das Mädchen befallen
hatte, schien eine tiefere zu sein, als die vorhergehende. Nichts
an ihr verrieth das Wiederkehren des entschwundenen Be¬
wußtseins.

„Armes Mädchen", sprach die alte Frau , „o, mein Gott,
wenn ste unter meinen Händen hier stürbe !"
* r, ^ ternd vor Aufregung kühlte sie ihr das Gesicht mit
kaUem, Wasser, jedoch erfolglos. Die Ohmnacht war so tief,
daß eine volle Stunde verging, ehe Lily die Augen wieder auf¬
schlug.

Erstaunt und fragend sah sie uin sich.
-- ^ Ian9e  fragte sie, sich aufrichtend und
ängstlich durch das offene Fenster ins Freie hinausblickend.
„O, Himmel, ich erinnere mich!"

Schaudernd schlug sie die Hände vor das Gesicht.
„Sie wurden ohnmächtig und brauchten lange, um wie¬

der zu sich zu kommen," sprach die alte Frau sanft.'„Wohl über
eme Stunde lagen Sie bewußtlos !"

„Ueber eine Stunde !" wiederholte Lily, sich mit Hilfe
ihrer Beschützerin mühsam aufrichtend. „D, .keine Minute darf
ich dann mehr verlieren, wenn nicht Alles auf dem Spiele
stehen fall. Ich habe noch weit bis zur Stadt und schon neigt

.sich der Tag. Nochmals meinen Dank!Leben Sie wohl—auf
Wiedersehen!"

Und noch ehe die alte Frau sie hätte zurück halten kön-
. neu, war - ily bereits aus dem Zimmer und aus dem Hausegeeilt.

fy, ®jemUe  sich so elend, daß sie nicht rasch gehen konnte.
>;hre Willenskraft allein nur hielt sie aufrecht und leitete ihre
schwankenden Schritte.

Die Dämmerung war schon hereingebrochen, als Lily
enonch oer Stadt nahe jkmn und das Leben um sie reger und
reger ward. Aber in unausgesetzter Furcht vor ihren Verfol¬
gern, die unzweifelhaft inzwischen ihre Flucht entdeckt haben
wußten, wagte sie es nicht, eines der öffentlichen Fuhrwerke
zu benutzen, oder den Beistand eines der Vorübergehenden
anzurufen. Ihr eifrigstes Bemühen bestand vielmehr darin,
unerkannt zur Stadt zu gelangen, ohne eine Spur von sich
zu hinterlasfen,chasHaus ihres Vaters zu erreichen. Sie dach¬
te nicht daran , daß es das Richtigste sein würde, sich in den
Schutz des ersten, besten, nächsten Hauses zu begeben und von
dort aus ihrem Vater Nachricht zu senden. Wer überdies —
tvurde ihr geglaubt haben ? Jeder hatte die schöne, reiche, v:el
umworbene Lily Lawrence gekannt, Viele hatten sie im Sar -.
ge liegen gesehen, Alle wußten, daß sie tobt sei, man würde
ne cus eine Betrügerin ins Gefängniß geworfen oder als eine
Wahnsinnige ins Irrenhaus gebracht haben.

Also vorwärts!
. , Nur das Auge der Liebe würde sich nicht täuschen lassen
Sre war tobt für die Welt. In Lawrence-Hall allein konnte sie
Rettung und Beistand finden.

Aengstlich sich stets im Schatten haltend , durcheilte sie
die Stadt.
.. Vor jeder an ihr vorübereilenden Gestalt schreckte sie zu¬

rück; )öder Fußtritt, der an ihr Ohr tönte, ließ sie erzittern.

Doch jetzt — jetzt endlich lenkte sie in die Straße ein, an
der das Haus ihres Vaters lag . Ein neuer Schwindel ioollte
sie befallen, aber mit fast übermenschlicher Kraft überwand
sie sich selbst. Wke eine Nachtwandelnde schritt sie ihres W.ges,

Heller Lichterglanz strahlte aus den Häusern, an denen
sie vorübereilte. Fröhliche Stimmung und heitere Weisen
trafen ihr Ohr ; tvie in einem Kaleidoskop zog Alles an ihr
vorüber ; wie ein Geist glitt sie selbst dahin.

Jetzt — tief Athem schöpfend vor übermächtiger Beweg¬
ung, hemmte sie den Fuß . Sie stand vor ihres Vaters Hause.

Klagende, schmerzliche Töne Klugen gedämpft an Lily's
Ohr . Hier, wo der Todt erst vor Kurzem seine Einkehr gehal¬
ten hatte, hier war alle Freude verbannt und ausgethan.

Trauer herrschte hier , um sie — die Tobte.
Lily mußte sich an das hohe Gittermnklammern , welches

den das Haus umgebenden Tarten einhegte, um nicht umzu¬
sinken. Doch sollte sie schwach werden im letzten Moment, wo
sie vor der größten Entscheidung ihres Lebens stand?

„Nein, nein!
Mft Hast streckten sich ihre Hände nach dem Glockenzuge'

aus . Schrill rang sich der Ton durch die stille Abendluft.
Das Gesicht mit beiden Händen bedeckt, lehnte Lily halb

ohnnrächtig gegen das hohe Gitter.
Da — das Rasseln der Eisenthür ließ sie aufschreckm.
Ihre Hände sanken herab und sich aufraffend, wandte

sie, den Schleier zurückschlagend, sich dem Diener zu.
Aber mit einem Schrei fuhr derselbe im gleichen Augen¬

blick zurück und stürzte dem Hause zu. j
Ein tiefer Schmer- durchzuckte Lily's Brust. Schon kann¬

te man sie hier nur als eine Todte, denn Furcht vor ihrem
Geist allein trieb unverkennbar den Feigen in die Flucht.

Die Front des Hauses war völlig dunkel; die Familie be¬
fand sich also in deni auf der Rückseite nach dem Garten him
aus belegenen Wohnsalon.

Kaum wollten ihre Füße sie noch tragen , aber die Auf¬
regung verlieh chr die Kraft , bis ans Ende auszuharren.

wie erreichte die Terrasse, die sich an der Hinteren Seite
te des Hauses hinzog. Tie beiden dunklen Gestalten, welche
durch das offen gelassene Gartenthor hineinhuschten, sie sah
sie nicht. Mit Aufgebot ihrer letzten Kräfte erstieg sie die we¬
nigen Stufen und stand im nächsten Moment, Hut und Man¬
tel von sich werfend, im hellen Gewände, einem Geiste gleich,
in dem Rahmen der hohen Flügelthüren des Wohnsalons, die
weit geöffnet waren.

Ihr Blick umfaßte alle in dein Zimmer Befindlichen.
Mrs . Vance saß vor dem Piano , ihre weißen Finger glit¬

ten leicht und graziös über die Tasten hin. Lancetot Dar¬
ling stand an einer Seite und war beim Umwenden der No¬
tenblätter behilflich.

Rahe bei dieser Gruppe , aus einem niedrigen Divan,ruhte Ada.
toie war kaum bleicher, als Lily , in ihrem düsteren Trau-

crkleide. ^ hr Vater saß neben ihr ; ernst und kummervollwar sein Blick.
Sticht länger konnte Lily bei diesem Anblick an sich hal-

„Papa , Papa !" rief sie mit fast erstickter Stimme.
Der leidenschaftliche Schrei, so leise er auch klang, ließ

die vier nichts ahnenden Personen wie auf einen Zauber-
Mag aufblicken und auf Lily starren , die dastand mit aufge¬
löstem, goldigem Haar , das Gesicht bleich wie der Tod

. ^ Schrei entrang sich zu gleicher Zeit Aller Lippen,
m fPr » i! 1” schrie Ada und sank ohnmächtig an die
Brust ihres Vaters , während Mrs . Vance, wie eine Rasende
sich an Lancelots Arm festklammernd, auf ihre Knie nieder-
sank Doch mit rauher Hand machte er sich gewaltsam vonryr los.
. ... "Lily, Lily !" schrie der junge Mann auf, vorwärtsstürzend.

Aber mit einem gellenden Schrei taumelte er in demsel¬
ben Moment zurück. Me lichte Gestalt im Thürr,ahmen wark
nicht mehr da ; sie war verschwunden, als wäre sie in Lust
zerflossen, oder als habe die Erde sie von Neuem in ihrm
dunklen Schoß ausgenommen.

10. Kapitel.
Das zerbrochene Medaillon.

Minuten vergingen, ehe die im Zimmer Anwesenden sich
so weit gefaßt hatten , um zu eineni klaren Gedanken gelangen
zu können. Aber kaum war das geschehen, so stand Lance-
lot auch schon mit einem Sprunge an der Thür , die in den
Garten hinaus mündete.

„Lily, Lily !"
Verzweiflungsvoll rang sich der Laut aus des jungen

Mannes Kehle. Aber keine Antwort erfolgte. Still blieb er
umher.

Auch Mr . Lawrence hatte fid» aufgerafft. Heftig die
Glocke ziehend, gebot er der herbeieilenden Zofe, sich um Ada,
welche eine Ohnmacht befallen hatte, zu bekümmern, worauf
er- in Hast Lancelot .folgte.

Die Männer eilten an das nach der Straße hinausfüh.
rende Gartenthor . Der eine Flügel stand / ffen, aber von
Wallis , dem Portier , zeigte sich keine Spur.

_Eben wollten Beide in höchster Aufregung ins Haus zu-
rückkehven, als Mrs . Lawrence's Fuß gegen eine am Boden
liegende Gestalt stieß. Bestürzt beugte er sich vornüber und
sah im nächsten Moment in das todlenbleiche Antlitz des Die-
ners , welcher Lily das Gartenthor geöffnet hatte.

„Willis !" herrschte Mrs . Lawrence den verstört Aufblick¬
enden strenge an, „was soll das bedeuten? Das Thor steht
weit offen und Du bist nicht auf Deinem Posten?"

„Bei meiner Seele , Mrs . Lawrence, ich konnte nichts da-
für ! Ich sah einen Geist!" antwortete der Mann und blickt«
in sichtbarer Angst um sich.

„Erkläre Mch deutlicher", sagte sein Herr ernst.
„Ich folgte dem Rufe der Glocke", enlgegnete der Mann

zittenrd , „und als ich das Thor öffnete, stand vor mft einy
Gestalt , welche mich mit dem Gesicht unserer verstorbenen Miß
Lily anblickte!"

Mr . Lawrence ward leichenblaß.
„Wir müssen Alles durchsuchen, sprach er, kaum fähig,

die Worte mit Ruhe über die Lippen zu bringen. „Es liegt
hwr ein Geheimniß vor, welchem wir auf den Grund kommen
müssen-"

Die ganze Dienerschaft ward alarmirt ; Laternen wurden
angezündet und alles ward durchsucht, aber nicht die letßest«
Spur , welche eine Lösung des Räthsels bot. wurde entdeckt
und Nichts blieb den verzweifelten Männern schließ ich üürtgh
als resultatlos ins Haus zurückzukehren. So mysteriös wie
die Erscheinung, war auch der ganze Vorgang und sein Licht¬
strahl , der das Dunkel erhellte! —

Dkrs. Dance hatte sich in furchtbarer Aufregung auf ihr
Zimmer zurückgezogen und das Gesicht mit beiden Händen
bedeckt, wie gebrochen, nicht wagend, ihre müden Augen auf¬
zuschlagen, aus Furcht, den ruhelosen Geist des Wesens well
ches sie mit unbarmherziger Hand niedergestoßen hatte, mft
vorwurfsvollen , dröhnenden Blicken auf's Neue vor sich er- *
stehen zu sehen.

„Mörderin !"
Hatte wirklich Jemand das Wort neben ihr gesprochen,

oder war es eine Täuschung ihrer wild erregten Phantasie?
wie rm Fieberfrost durchschüttelte es sie.

Ein plötzliches Pochen an der Thür ließ sie so heftig auf¬
schrecken, wie das schuldbewußte Gewissen allein sich vor dem
leisesten Mahner entsetzt.

„Herein !" brachte ste  fast unhörbar hervor.

Gold
Kein Laden . — Grosses Lag-er.

f an beachte die Rück,-Ne der Fadrkaiu,,der elektrischen StraßenbahnenR . 81 user,  Sächsisches Waarenlager.
MichelSberg5 und Ellenbogengasse 2.

und Uhren verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu äasserst billigen Preisen

Fritz Lehmann,Goldarbeiter,
Lang,gas ('e 3,1 Stiege , a. d. Marktstr.

Kauf-ü-  Tanscti von altem Gold mi  Silber, asw

rnirs
♦♦

aurrs (turnt nicht, ßnttßnitcn.
0000

Abzahlung.

mnn  eä nicht die nöthigm Mittel zur Anschaffung der Ausstattung hat. Dies ermöglicht allein die weitgehendste:r4 I, , Tn,"1''VWhtn  Möbel, und I. Ra«,es. SZ
fti-nfte 4 . I «. II . wo E,e ebe» so billi , auf Credit als gegen haar kaufen, bei « eiuer Anzahl ««, u. bequemer
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Der Schillerstein im Vierwaldstätter See in Gefahr.

Der Schillerstein im Vierwaldstädter See.

Am Vierwaldstätter See ragt noch immer, allen Schwei-'
zerreisenden vertraut , der 25 Meter hohe Felsblock aus dem
Wasser empor, der die am 100. Geburtstag Schillers gesetztf-
Jnschrift : „Dem Sänger Tells F . Schiller, die Urcanton .«
1859" trägt . „Schillerstein" wird er genannt , und eine Ge-
denktasel an seiner Nordseite erinnert an einen im Jahre
1850 an dieser Stelle verunglückten Schweizer Osstzier. Vor
einiger Zeit bemerkte man nun an dem Felsen eine Verwit¬
terung Eine nähere Untersuchung konnte erst stattfinden,
nachdem ein Gerüst prrichtet war , und da zeigte sich, daß der

obere Theil des Schillersteins gänzlich zerklüftet, verwittert
und nicht mehr reparaturfähig war . Der Stein muß daher
um volle vier Meter abgetragen und durch Cementguß ersetzt
werden. Wie nunmehr verlautet , wird die Reparatur des
-Schillersteins statt 2000 Mark , wie anfänglich angenommen
worden, nahezu zehntausend Mark kosten. Man darf aber
wohl hoffen, daß die Urcantone Uri, Schwyz und Unterwal¬
den trotzdem die nöthigen Mittel aufbringen werden, uns.
durch eingreifende Reparatur den klassischen Felsen der Nach¬
welt zu erhalten.

Kprech saal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redactiou keinerlei  Verantwortung

Allerseelen.
Wie weiße, flatternde Schleier, wie ängstlich zichende

Geister Hänger die Novembernebelüber der Stadt.
Auf dem Markt , an den Blumenständen reger Verkehr.

Wer alles ist merkwürdig sfill, — wenig laute Worte fallen.
„Allerseelen" ! — Da sind die Wenigsten aufgelegt zu langem
Reden. Mit dem schönsten Kranz, den man findet, mit kost¬
baren und einfachen Blumenspenden, geht's hinaus auf die
Friedhöfe, um das letzte irdische Haus der geliebten Tobten
zu schmücken. Da stehen sie in langen Reihen vor oen Grä¬
bern, die Leidtragenden . Meistens Frauen . Mütter , die
chren Sohn verloren , Frauen , die den Gatten, Bräute , die den
Geliebten betrauern . Weißes Haar unter der Wittwenhaube,
goldguellende Locken unter dem Crepeschleier. Sie alle ver¬
bindet heute der eine große Schmerz um ein, ach! stets zu früh
dahingeschiedenesLeben; wenn auch der Eine verzweifelt ein
„Nimmer , nimmermehr !" murmelt , während der Andere die
gläubigen Augen nach oben gerichtet, lächelnd wartet auf das
selige Wiedersehen. — Der Duft der Wachskerzen und der
Blumen mischt sich mit dem frommen Hauch der aufwärts¬
steigenden Gebete . . .

Selig seid Ihr noch, die Ihr ein theures Grab netzen
könnt mit Euren Thronen ! Meine  Gräber kann ich mcht
schmücken. Sie ruhen im Herzen und kein Vogel singt über
ihnen ein Lied der Hoffnung.

Für meine Tobten giebt es kein Auferstehen. Wenige
Worte mauern uns unser Liebstes oft fester ein, als wenn
Stein und Erde es deckte.

Ich kann nur eine Blume opfern: Die Verzeihung, daß
sie starben und mein Glück mit hinabnahmen, auf Nimmer¬
wiedersehen. —

A. M. Roland.

Zur Stärkung und Kräftigung blutarmer , schwächlicher
Personen , besonders Kinder , empfehle jetzl eine Kur mit meinem
beli . bten Lahusen 's Le her thron.
Der beste und wirksamste Leberthran . Kein Gebeimmittel. Reiner
Leberthran ohne Zusatz, nach besonderer Mechode gereinigt und
geklärt, daber an Geschmack hochsnn und milde und von Groß und
Klein ohne Wid rwillen genommen und leicht vertragen . Biele
Atteste u. Danksanun e i darüber, Preis 2 Mark. Bor miuder»
wcrthigen Nachahmungen und Fälschungen wird gewarnt,
daber achte man beim Einkauf auf die Firma deö Fabrikanten
Apotheker Lahusen in Bremen . Zu haben in allen Apo¬
theken von Wiesbaden , Biebrich rc. Hauptniedenlage in
Wiesbaden : Taunus u Löwen ipotdcke. 4185

hlemmer
kommt ein grosser Posten verschiedener

9
Webergasse 21

Telephon 700.
21 Webergasse |Ui

700 Telephon. H ™

Montag, »« M ■| a . Ml Bi
SitS 1 Weihnachts -Arbeiten
it ganz bedeutender Preisermässigung zum Verlauf

and zwar: vorgezeich. u. angefang. Decken, Läufer, Kissen, Nachttaschen, Tasteniäufer, Teppiche, Schürzen,
Wäschebeutel, Schlummerpuffs, Shlafdecken, Smyrna-Knüpfarbeiten, Deckenstoffe, Bürstentaschen,

Zeitungshaiter, Kragen-, Manschetten und Cravattenkaston, Kinderarbeiten, Korbwaaren etc.
Ferner empfehle ich während den 3 Tagen noch folgende vorteilhafte Gelegenheits -Posten: 8131

Ein Posten schwedische Spankörbe mit Henkel:
Grösse : I , II , III.
das Stuck : 12 , 1« , » O Pf.

Ein Posten Haus -Schürzen mit Träger , Stück 75 Pf.
Ein Posten engl » Batfist ^Tasc ^ esitääcIien , weiss mit Lochsaum u. buntem Rand , x\9 Dutz . 95 Pfg.

Ein Posten halbw . Herren - Unterjacken,
kleine und mittlere Grössen, Stück 55 Pf.

Ein Posten halbw . Damen - Unterjacken,
mittlere Grössen, das Stück 50 Pf

Sei Ipinfum!Wer dieses Wort recht versteht, sicht bei allen Dingen zuerst auf die Qualität der Ware Die beste und billigste Würze ist das seit Jahren be-
währte «Maggi zum Wurzen" , wovon wenige Tropfen genügen um faden Luppen und Speisen augenblicklich einen feinen und kräftigen Wohl¬
geschmack zu geben. Leere Originalflaschcn zu 35 Pfg . werden für 25 Pfg ., solche zu 65 Pfg . für 45 Pfg . und die zu M. 1.10 für 70 Pfg.
in allen KolonialwaremGeschäfien mit Maggiwürze nachgefüllt. 662/152

-L
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•'»*s Elektrischer Ferndrucker.

Der Ferndrucker von Siemens u. Valske.

Puter dem Namen „Elektrischer Ferndrucker" besteht seü
kurzer Zeit in Berlin eine Gesellschaft, dir neben den: tele¬

phonischen Verkehr der Reichspost- und Telegraphenverwalt-
ung einen unmittelbaren telegraphischen Verkehr zwischen den.
einzelnen Fernsprech-Theilnehmern in Berlin und- der mit
Berlin im Nachbarorts -Verkehr stehenden Vororten einrich
tet. Diese Gesellschaft ist von der Reichspost ermächtigt, eine
oder mehrere Centralstationen (Ferndrucker-Centralen ) ein
zurichten, an die der Anschluß von Abonnenten wie bei der
Fernsprech-Einrichtung durch besondere Leitungen erfolgt.
Der Angeschlossene kann dann mit den übrigen Abonnenten
mit größrer Sicherheit gegen Belauschung der Gespräche etc.
verkehren, kann einlaufende Telegramme direkt empfangen

Als Betriebsapparat dient der hier abgebildete Fern
drucker von Siemens und Halske, zu den: der schon seit meh¬
reren Jahren bekannte sog. Börsen-Drucker ausgebildet wor¬
den ist. Auf den Telegraphiestreisen drucken Typenräder , wcr
den Aparm benutzt, drückt einfach auf der Claviatur des Ap
Parates , die nrit Buchstaben bezeichneten Tasten nieder, die
entsprechenden Typen kommen statt der MorsZeichen der ge-
wöhnlichen Telegraphenapparate beim Empfängr sofort les
bar zum Vorschein. Der Ferndrucker soll 15—20 Worte in der
Minute leisten können. (Es fragt sich indessen, ob der Jnteres
sentmkreis selbst in Berlin groß genug ist, um eine solche
Einrichtung dauernd lebensfähig zu machen.)

Gemeinsame Ortskrattkenkasse.
Büreau : Luisenstratze 22 .

Kassenärzte: Dr . Althausse,  Marktstraße 9. Dr.
Delius,  Bismarckring 41. Dr . Heß,  Kirchgasse 29. Tr
Heym ann,  Kirchgasse 8. Dr . Junqermann,  Lang-
gasse 31. D r. Keller,  Gerichtsstraße 9. D r. Lahn-
st e:  n, Friedrichstraße 40. D r. L i v p e r t, Taunusstraße
53. D r. M ä ckl e r , Rheinstraße 30. D r. Schräder,
Stiststraße 2. D r. S chr a n k, Rheinstraße 40. D r. Wa¬
che n h u s en, Friedrichstraße 41. Spezialärzte : Für Augen¬
krankheiten D r. Knauer,  Wilhelmstraße 18: für Nasen-,
Hals- und Ohrenleiden Sr . Ricker j un ., Langgasse 371.
Dentisten: Müller,  Webergasse 3. Sünde  r, Mauritius-
straßc 10. Wolfs,  Michelsberg 2. Masseure und Heilge-
hülfen: Klein,  Marktstraße 17. S chw e i b ä che r . Michels-
berg 16. Math  es , Schwalbacherstr. 13. Masseuse Frau
Freeb,  Hermannstraße 4. Lieferant für Brillen : Tre-
m u s, Ncugasse 15, für Bandagen etc. Firma A. S t oß, Sa-
nitätsmagazin , Taunusstraße 2, Geb r. Kirsch Höfe  r,
Langgasse 32, für Medizin und dergl . sümmtl . Apothe-
k?  n hier.

Reisende
Herren und Damen auf neuen durchschlagendenZweck (Wohltbätig' eit -
Jnstiiul ) und tadellose Muster gesucht . — Meldung von 5 - 7 Uhr
7972  JU -ßctftrafjc 7 , pari . lkS.

L.Schwenck

Wie

besten u. haltbarstenJasdwesten.
Abreise-

wämse,
Metzger-

westen
Reichhaltigste Auswahl

in allen Grössen
kaufen Sie zu billigen

festen Preisen bei
6331

Mühlgasse9
Gegründet 1873.

Klein&Weber’iKafeegesdiäft
Goldgasse 18 » empfiehlt:

stets frisch gebrannte Kaffee ’s
von 80 Pfsrnig an bis 2 Mark.

Sonntag» den3. November 1901. XVI. Jahrgang.

Telephon Nr. 59.

jS?*? Cr &^  '» cv a"  vis-
as * ^ y y * &

^ Ar ->• jy
X &  V

k Ä CT J+y

* / / v%
* * Beste Refenm

Wer ohne Aerger
Glühkörper verwenden will , kaufe

meine gebrauchsfertigen

CJ1 ii li $t  rü in p fe,
die unübertroffen in Lichtstärke.
Brenndauer und Haltbarkeit sind.

Preis per Dtzd . Mk. 3 SO.
24 Stück 7  M . 100 ö .ück 26 M,

franco lud. Emballage gegen Voreinsendung des Betrages
oder Nachnahme.

Carl Bommert ,
SpeoialitäteafürG -asglühlicht - Beleucht nn g

Frankfurt a. Main.
CompMte

Oiaiii îclit -Äppaipate,
bestehend aus Ia Ia Brenner , Stift , Glühstrumpf und CylinderMark 2 .—.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt, mm

Schweizer Mren-Induslrie.
Bltcn Fach-

. männern,
Ossicieren,

Dost-, Bahn-
u. Polizcibe-
amtcn, sowie
Jedem , de»

einegute Uhr
braucht , zur
" ichrtch!, dass

wir den
Alleinverkauf

' der neu er*
sunden--n aus
der Pariser
Wett -Aus-

strlluu « mit
»cm höchsten

Preise
prämiirten
Lrl innl-

Eleklro . Gotd -Nemontoir .Nhren „ Ehstem Glashütte " kln
naben. Diele Uhren besitzen ein unübertroffenes Präziüonswcrk.
smd zrnanrft rcgntlrt und erprobt , und leisten wir sür jede Uhr
c>» e drcl >ahriqe schriftliche Garantie . Die Gehäuse, welche aus drei
Deckeln mit Sprungdeckel ISavonette » bestehe», sind hochmodern, Pracht-
vwll auögestottet und aus dem neuersundeueu, absolut uitvcräitder.
licheu - mcrcka,tischen Goldiu -Meiall hergestellt und außerdem noch
{*” ( .. elvltvifrticil « Wege derart mit echtem Golde überzogen, daß sie
sclb,t von Fachleuten von einer echt goldenen Uhr, die 200 Marl
ko-let, nicht zu untericheiden sind. Diese Uhren tragen sich wie Gold,
smd der einzige Ersatz sür echt go .dene Uhren und behallen immer
thren Weich . Jede Uhr wird mit Ursprungszeugliiß der Fabrik
geliefert . Um diese Uhren allgemein einzuiühren, haben wir den Preis
für Herren , oder Damen -Uhrcu auf nur Mk. 15 , - »orto - und zoll-
frci . liruher Mk. 26,—) herabgesetzt. Zu jeder Uhr «in Lederiutteral
gratis . Huche egaiitc , modern - Elettro -Gold -stetten für Herren
und Damen ( auch Halsketten - ü 3, - , 5, —, ‘ 8, — und 12 — Mk
3t »e nicht cvilvcuirciide Uhr wird anftandc-los zurückaenomme » .
daher keil, Rillko ! Der Weltruf unserer Firma , sowie die täglich ein-
laufenden Belobungen urid Nachbestellungen bürgen sür die Wahrheit
un -erer Anpreisung . Bersand gegen Nachnah,i,e oder vorheriae Ge d-
erillenduim . B - stell„» g>-n sind zu richten an da» Uhren -Versand¬
haus „ Chronos “ , Basel I (Schweit ). Briefe nach der Schweiz

kosten 20 Pfg ., Postkarten 10 Pfg.

© iiiii wie
das glänzend bewährte Rattenmittel „ Ls hat
geschnappt " wirken keine Rattenfallen , keine Ratzen,
kein Arsenik und keine Z) hosphorpillen . Man lese
die brillanten Zeugnisse . Z . B . Rittergutsbesitzer
Hl . auf H. bei Neustadt schreibt : „Die Rattenplage
aus meinem Hose war geradezu entsetzlich. Da
wurde mir „Ls hat geschnappt "' empfohlen und ich
brachte damit durchschnittlich 40 Stück pro Tag zur
Strecke. ) n weniger als einer Woche waren Hof
und Ställe von dem Ungeziefer gesäubert ." „Ls hat
geschnappt " ist überall zu haben ä 50 ssfg . und
tUf . JU— in plombierten Kartons . 9

Iri W eSiiaden bei Apolhekcr Cito Lieberk , ©rn -crie, Markt 10, A.
Roo « Rachf (Inh. Walther Schupp) Droge,i«, M-tzgergassc. 365/73

Kirchliche Anzeigen.
Sonntag , den 3. November 1901.

Diakonissen -Mnttervaus Panlincustift
Sonntag Dorm . l0 Uhr : Predigt . 11.15 Uhr : KlNdergotteSdienll. NaL-

initt . 4 .30 Uhr : Jungfrauen -Vcrein.
A. Christian, Pfarrer.

Avostolische Gemeinde . Ks. SLwalb -Str. 10, 2 St. (Gewerbehalle(
Sonnlag , Vorm . 10 Uhr : HanptgotieSdienst. Nachm. 4 Ubr; Predigt
Dienstaa. Abend« 8 Uhr : Oeffemlichc Predigt . Jedermann ist freundl'

eingeladen.
Nussischer Gottesdienst.

Sonntag Bonn . 11 Uhr : Heilige Messe. Thronbesteigung de- Kaiser-
von Nutzland.

Montag Borin 11 Uhr: Hl. Messe. M . g. B . K!. Kapelle.
-englioan Lbureli of St, Augustin® of Cauterbury.

3 Frankfurter Strasse.
Sunday : First Celebration , 830 : Mattins , Choral Celebration and

Sermon , 11 : Evensong and Litany 5, and Public Instruction 6.
(Subject in October , the History of the Church of England in
the 18 th . Century .)

Week -days : Daily Mattins 8, Celebration 8.20, except
Wednesdays and Fri -iays : Mattine and Litany 10.30 Celebrat . 11.
Evensong : on Fridaya and Holy -days 6. ’
Choir Practice : Fridays at 5.
Library : Wed . and Fri at 11.45.

Chaplain : Rev . E . J . Treble , 36 Kaiser Friedrich Ring.

Kohlkii - Consiliii - Aiistiiii X
Luisenstratze 24 . Telephon 2352.

Wniterprcisc fite 20 Ctr in loser ^ uhre
Antdracit : Englische, Korn II 38, Deutsche, Korn II 35,

Korn III 27 , Eierbrikets „Alte Haase" kl. große 27, Steinkohlen^
BriketS 26. Nußkobien I u. II 24, gew. melirte 22,40 , aufgeb-fferte
mehrte 21 , Braunk .-Brikets 19 und Nußgries 13 Mark. Auzünde-
Holz PP. äußerst billig. 6903
_ Friedrich Zander.

Gemeinsame Ortskrankenkasse.
Zu der gemäß 8 42 Abs. 4 des Kasscnstatuts auf

Samstag » den 8 . d. M . Abends präcis 8 '/» IlHr
in d-in oberen Saal des Restaurant „Deutscher Hof"
Goldgasse anberaumteu

außerordentlichen
Generalversammlung

laden wir die Herren Bertreier der Arbeitgeber und der
Kasscnmitglieder hierdurch ein mit dem Bemerken, daß die
Wichtigkeit der Tagesordnung ein vollständiges Erscheinen
dringend erfordcit.

Tagesordnung:
1. Bericht des 2. Borsitzenden über den Verbandstag in

Stuttgart.
2.  Statutenänderung bez. Leistungen und Beiträge sowie

Sonstigem
3. Genehmigung von Verträgen.
4. Eventl. eingehende Anträge.
5- Sonstiges.

Wiesbaden, den 1. November 1901.
Der Kassenvorftand : - —,.

8048_ Karl Geri  ch, 1 Vorsitzende.'

Geliimslune Ortskr«ilk1rkllklijse Wiesbll-en.
Tabelle über Leistungen der Arbeitgeber, Mitglieder und Kaffe.

Klaffe

1
II

111
IV
v

VI
VII

Durch-
sch-ilill.

Tage¬
loh .>

M.

1.
1.50
2.-
2.50
3.—
3.50
4.-

Elntrltts
gelb

M.

0 50
0 75
1.—
1.25
1.50
1.76
2.-

Beitrag pro Woche.

Arbeit.
geber

Psg.

Mit¬
glieder

Ps-i.
6
9

12
15
18
21
24

12
18
24
30
36
42
48

Tägliches ltrünkengeld
bei Kranken-

hauSpflegung für
Mitglieder

mit ohne
Ar,gehörige

M.

bet bäiiS-
IlcherBcr
pflegung

M.

0.50
0.75
1 .—
1.25
1.50
1.75
2.-

0.25 | 0.10
0.37
0.50
0.62
0 75
0.87
1 . -

0.15
0.20
0.25
0.30
0 .36
0.40

Sterbe¬
geld

M.
20
30
40
60
60
70
80

22
46
60
74
88
98

121
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Gratis -Beilage zum

iesöadener Heneral'-Anzeiger.

Allerseelen.
Im Aug' stand eine Thräne,
§lls früh ich aufgewacht.
Es hatte heiße Sehnsucht
Ein Trcmm mir angefacht.

Ich fühlt ' die Melken Hände,
Wie einst auf meinem Haupt —
Wie schwer ist's doch zu glauben.
Daß Du mir längst geraubt!

Oft , wenn mich bitt 're Schmerzen
In Deine Näh ' gebracht,
Hast Du mir aus dem Auge
Die Thräne fortgelacht.

Ach, Deine liebe Stimme,
Ich hör' sie nimmermehr.
Me war die Welt so sonnig,
Wie ist sie jetzt so leer!

Ich schau' in stillen Nächten
Dein liebevoll' Gesicht.
Es lächelt mir dann freundlich.
Doch halten kann ich's nicht.

Me Erde giebt nie wieder.
Was man ihr anvertraut.
Und wer einmal ' dort unten,
Wird nur im Traum geschaut.

" . ' ^ G g. F i s chb a ch.

(Nachdruck verboten)
Kein Herz?

Novellette von Karl Julius Rodemaun

In dem großen Concertgarten herrschte reges Leben.
Am Wasser lustwandelte das junge Volk, das noch nicht über
sovrel Geduld verfügte, einen ganzen Nachmittag auf einem
Neck zu ßtzen, und nur Musik zu hören oder ein wenig zu klat-

\ n'<n Beifall dem Orchester etwa, sondern Gutes
imd Böses, letzteres zumeist über die lieben Mitmenschen.
Man that dabei so manchen interessanten Psychologischen Ein¬
blick, wie Frau Dokwr Hellbach neulich so treffend geäußert.

Uebrigens hätten die beiden älteren Herren, die der Ta-
fetnrnde angehörten, Dokwr Hellbach und Mrektor Görz, es
auch nie geschehen lassen, daß Gespräche in der Art der Klatsch-
basen an ihrem Tische gefiihrt worden wären . Me Aeußer-
img der Frau Dokwr kennzeichnete genau die Meinung wel¬
che fte über den Charakter dieser wöchentlichen Concertunter-
haltungen hatten . —

„Wollte Ihr Sühn nicht auch heuw Abend kommen?"
fragte der Doktor den Mrektor.
iv tritt er gerade in den Garten ", rief Fräulein von
Faber und sprang auf, um ihm mit der Hand m  winken.

2U§ der frisch dreinblickende junge Mann an den Tisch
trat, , kam von der anderen Seite ein Knabe von ungefähr
zehn Kahren gelaufen.

„Mama , sie will nicht mit mir Ball spielen!"
Me Frau Doktor sweichelte den heißen Kopf ihres Sah.

nes und grüßte gleichyertig zu Fedor Görz hinüber.
„Warum denn nicht, mein Sohn ?"
„Sie sagt, sie spiele überhaupt nicht Ball ."
„Wer ist denn das „sie" ?" fragw Fedor dazwischen.
«Ach, das neue Fräulein ."
"f ß' Fräulein Mersburg , das mußt Du aber immer

hübsch sagen, Ferdinand ."

Der Junge warf trotzig die Lippne auf bei dieser Zurecht.
Weisung Fedors und machte ein halb lautes : „Bah !"

„Na , geh' nirr ", mahnte die Mutter.
„Was thut das Fräulein denn ?"
„Sie steht schon eine Viertelstunde am Wasser Sie ist

graulich, Mama"
Ferdinand eilte davon.
„Du hast es nun wieder gchört", wandte sich die Frau

Doktor an ihren Mann . „Ist es nicht zum Tolltverden ! Sie
hat m kern Herz für Kinder ! Und so was will Erzieherinwerden!

Zehn Minuten später stand Fedor auf der ins Wasser ge-
auteri offenen Veranda . Das Fräulein , welches vorn am

Gelander lehnte und auf den vor ihr stehenden Ferdinand ein-
sprach, hatte chn nicht können sehen und wandte sich bei seinem
„Guten Abend, gnädiges Fräulein " erschrocken um. Er reicht«
ihr dle Hand, zaghaft legte sie ihre hinein.

„Sie sind gewiß ausgesandt , um mich zu schelten, weil
rch dem Jungen eben eine Bitte abgeschlagen. Er hat mir
schon gestanden, daß er bei der Mama war ."
. »Mer ich bitte Sie , sehe ich etwa wie ein Gerichtsvoll¬

zieher aus ? Mr Vergleich ist zwar nicht schön, aber nach
dem, was ich dort eben habe hören müssen, nicht so ganz un¬
angebracht. Ferdinand , mein Junge , Du weißt ja den Weg
zu unserem Tisch, gehe voraus und sage, wir kämen gleich
nach. Hier, kannst Dir eine Tafel Ehololad»e aus dem Sluto*
maten holen.

„ Ferdinand sprang vergnügt dahin und Fedor und das
Fraulein folgten langsam dem Strome der am Ufer lustwan¬
delnden Menschen.

„Ich sprach das Wort „Gerichtsvollzieher" aus , liebet
Fraulmr , und muß Ihnen jetzt wohl eine Erklärung dazu ge,
ben. Daß an unserem Tische, nachdem der Ferdinand von
>>hnen gekommen, ein böses Gericht gesessen, können Sie sich
wohl denken Sie hätten kein Herz! Ich bin dagegen auf.
getreten und behauptew, Fräulein Mersburg wirb wohl einen
Grund haben, weshalb sie nicht Ball spielen mag . Aber mir
wurde nicht geglaubt ."

einige Schritte abseits vom Wege in einen
„Ausblick auf den See , wo sie von allen Vorübergehenden,
beobachtet, aber nicht belauscht werden konnten. Leise schlu-
gm die Wellen in gleichmäßigem Plätschern ans Ufer, unab-
laistg drang dazwischen der Lärm der Lusttvandclnden. und'



in sanften Takten tönte vom anderen Ende des Gartens her
eine Walzermelodie. . . • r„,

„Es ist ungefähr ein Jahr her, daß das Unglück gejchah ,
begann sie, nachdem Fedor sie gebeten, ihm zu vertrauen . »Sie
Missen, daß ich damals in B . rat Hause des Amtsrichters war,
um das einzige Kind, ein sechsjähriges Töchterchen. zu Pfle-
aen und zu unterrichten. Da die Mutter vor zwei Zähren
gestorben, hing das Kind mit großer Liebe an mir . wodurch
dem Amtsrichter eine große Sorge abgenommen zu fern schien.
An jenem derhängnißdollen Nachmittag spielten wir nach dem
Kaffee im Garten Ball . Das Kind war so lustig, vor Allem,
da auch der Vater noch am Tische weilte und alle Sprünge
seines Lieblings mit scherzhaften Zurufen begleitete.

Da flog Plötzlich, von meiner Hand geworfen, der Ball
über das Staket hinweg auf die Landstraße.

„Hallo, Erna , wer holt ihn zuerst wieder", rief ich.
Erna , die ganz nahe der Pforte gestanden, war mit einem

Satze draußen , che ich das Gitter kaum zur Hälfte errerchte.
Da , mit einem Male ein gellender Schrei . . . Wagen-

gcrassel, Staubwirbel . Und als ich eine Sekunde spater
draußen ankomme, war schon alles vorüber. Wie wir den
zermalmten Körper unseres Lieblings in den Garten und ins
Haus geschafft haben, ich weiß es heute nicht mchr. Wer
eins werde ich nie vergessen, den furchtbaren Blick, den mir der
Vater zugeworfen, weil ich sein Kind in den Tod gejagt habe.
Sie begreifen, daß ich seit der Zeit nicht wieder habe Ball
spielen mögen."

„Mein liebes Fräulein ! Ihre Geschichte hat mich tief
ergriffen ; aber gegen Eins muß ich protestiren, daß sie glau¬
ben, der Vater habe Ihnen die Schuld beimessen wollen . . ."

„Doch, doch. Es hat mir ja seitdem keine Ruhe gelassen. .
Gleich nach dem Begräbniß bin ich abgereist, ich konnte diese
stummen Vorwürfe iricht ertragen . Außerdem war ich ja
ailch überflüssig geworden."

„Und doch muß ich entschieden dabei bleiben, daß der
Amtsrichter Ihnen durchaus keinen Vorwurf macht, noch je
gemacht hat . Ja , ich bin gewissermaßenbeauftragt . . ."

Er hielt inne, die jähe Veränderung in dem Gesichte des
Fräuleins erschreckte ihn. Heiße Röthe überzog ihre Wangen,
und ihre Augen richteten sich groß und fragend auf ihn. „Sie
kennen den Amtsrichter?"

Sie stieß die Frage kurz hervor.
„Ja , er verkehrt seit Langem in der Familie meines

Onkels Behn in Haruburg . Vor drei Tagen traf ich ihn dort.
Gelegentlichwurde Ihr Name genannt , da näherten wir uns
einander . Er fragte mich, ob ich wüßte, weshalb Sie die
Stellung bei ihm verlassen. Ich wußte es noch nicht. Er
gab mir die gleiche Schilderung des Unglücks und fügte hin¬
zu, was er mehrere Male wiederholte, daß er weit entfernt

. sei, Ihnen irgend einen Vorwurf zu machen. Schließlich bat
er mich direkt, es Ihnen zu sagen. Er möchte nicht, daß Sie
falsch von ihm dächten."

Fedor brach ab und sah mit bangem Blick auf das Zucken,
das durch die schlanke Gestalt des jungen Mädchens ging.

„Und nun habe ich noch einen Auftrag , hier."
Er griff in die Tasche und holte einen Brief heraus.
Sie öffnete ihn mit zitternder Hand.
Rasch überflogen ihre Augen die tvenigen Zeilen.
„Der Amtsrichter hat Ihnen gesagt, was er geschrieben?"
„Dem Worte nach nicht. Ich weiß nur , daß er Sie bitten

wollte, wieder zu ihm zu kommen."
„Und . . . ?"
Das junge Mädchen sah ihn fragend an.
„Weiter nichts."
„Seine Frau zu werden. Hier, lesen Sie , Sie dürfen."
Sie gab ihm das Blatt , und während er las , sprach sie

'fort:
„Er ließ es mir schon merken, als Er/a noch lebte. Da¬

mals , vorher, o, wie hat mir das Herz dabei geschlagen. Nach
dem Unglück empfand ich, daß er mich haßte. Wäre es zu
verwundern gewesen? Mer jetzt, schon wie Sie anfingen,
ahnte ich, daß es möglich sein kann, was mir unfaßbar
schien."

„Und Sie tverden gehen?"
„Es ist meine Pflicht."
„Pflicht , , . und Ihr Herz?"

„Nun fragen auch Sie nach meinem Herzen! Das Herz
gebietet doch der Pflicht ! Und wenn er.mich zu seinein Weibe
gemacht, vielleicht kann ich ihn wieder glücklich machen."

Er fuhr rasch mit der Hand über die Stirn imd durch das
Haar , als wolle er Gedanken verscheuchen. ,

Dann ergriff er mit beiden Händen ihre Rechte und drück¬
te sie kräftig:

„Gott segne Sie ! Ob wohl die dort oben am Tuche noch
sagen werden, daß Sie kein Herz besitzen?"

Herbstgefühl.
Der Buchenwald ist herbstlich schon geröchet,
So wie ein Kranker, der sich neigt zum Sterben,
Wenn flüchtig noch sich seine Wangen färben,
Doch Rosen sind's , wobei kein Lied m.ehr stiftet.

Das Bächlein zieht und rieselt, kaum zu hören.
Das Thal hinab, und seine Wellen gleiten
Wie durch das Sterbgcmach die Freunde schreiten
Den letzten Traunr des Leben nicht zu stören.

Ein trüber Wandrer findet hier Genossen,
Es ist Natur , der auch die Freuden schwanden,
Mit seiner ganzen Schwermuth einverstanden.
Er ist in ihre Klagen eingeschlossen.

Nicolaus Lenau.

(Nachdruck verboten>
Ein Todesurtheil.

Bon Sylvin Farino . Nur dem Italienischen von Fritz Berg.
Professor Zamora , ein Gelehrter aus der italienischen

Schweiz, war dort mit einem Gutsbesitzer befreundet, der ihm.
als er eine Studienreise nach Süditalien antrat , einen Em¬
pfehlungsbrief an seinen dort wohnenden Bruder Pietro
Vanni , ebenfalls einen Gutsbesitzer, gab. Das Gut dieses
Letzteren befand sich in der Nähe der Hafenstadt Palini.

Der Professor irmrde von Pietro Vanni auf's Freund-
lichste aufgenomnien. Der Gutsbesitzer, ein Junggeselle in,
den Dreißigern , freute sich sogar, Jemand bei sich zu sehen, de;
ihm viel aus der Heimath erzählen konnte.

Das villenartige , zum Gute gehörige Haus lag in einem
Garten , und als der Professor eines Morgens den sich durch
die Anlagen schlängelnden Gang zur Treppe hinaufschritt
,'ah er mitten im Gang einen Brief liegen, den er aufhob, und
als er die Adresse seines Wirthes darauf las , zu sich steckte.

An der Treppe bemerkte er Vanini wie gewöhnlich des
Morgens am Fenster sitzend und in seiner grünen Jagd¬
joppe die Zeitung lesend.

„Sie besitzen eine merkwürdige Ausdauer ", sagte der Ge¬
lehrte, nachdem er eingetreten war und seinen Wirth begrüßt
hatte, „schon vor einer Stunde sah ich Sie in derselben Stel¬
lung am Fenster in die Zeitung vertieft, und nun sitzen Sie
noch immer da. Sie verzeihen, daß ich Sie störe, Signor,
aber ich bin ein Frühaufsteher und wandere schon eine ganze
Weile herum."

„Im Gegentheil, ich muß um Entschuldigung bitten, Herr
Professor", sagte Vanni freundlich, „es ist in der Th .it eine An¬
gewohnheit von mir , jeden Morgen zu derselben Zeit die Blät¬
ter zu studiren und man hat sich schon öfters über mich luftig
gemacht, wenn man mich beharrlich in dieser Stellung am
Fenster erblickte. Aber was soll man hier, wo man sich so
fremd fühlt , auch thun ? Ich sehne mich schon lange aus die¬
ser Gegend hinweg und würde gern den Vorschlag meines
Bruders , sich in Ihrer Gegend anzukaufen, annehmen, aber
ich warte immer auf einen günstigen Zeitpunkt, um dieses
Gut hier vortheilhafter loszuschlagen, als es mir jetzt möglich
ist. Mein Nachbar hat mir zwar einen Preis geboten, und
diesen mir dadurch annehmbar zu machen gesucht, daß er die
Summe jederzeit bar auf den Tisch legen kann. Wer ich bin
ein wenig hartnäckig, und da ich der festen lleberzeugung bin,
daß das Gut einige Lausend Lire mehr werth ist. als der
Nachbar mir geboten hat , so möchte ich lieber noch warten , bis
sich ein besserer Käufer findet,"
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„Ist es nur die Einsamkeit, welche Sie hier forttreibt?
Dem könnte doch durch eine Heirath abgeholfen werden",
meinte lächelnd der Professor.

„Nein es ist nicht das allein ; die Hauptursache, die mich
forttreibt , ist die Maffia ."

„Wie? Ist das wirklich wahr ? Wenn wir daheim von
dieser Dkordgesellschaft lasen, hielten wir die Nachrichten im¬
mer für Märchen, ansgesonnen, um die Sensationstu t der
Leser zu befriedigen, oder wir glaubten doch, daß die Nach¬
richten wenigstens übertrieben wären ."

„Leider ist das nicht der Fall . Die ganze scĥ kliche
Wirklichkeit dringt garnicht in die Zeitungen , es rmrd man¬
cher Fall vertuscht, selbst von den Behörden. Palini und Um¬
gebung steht größten theils unter der Herrschaft der Maffia,
und wem diese Gesellschaft das Todesnrtheil zusendet, der
kann ruhig sein Testament machen. Ich bin überzeugt, daß,
abgesehen von meinem alten Kutscher, den ich ans der Hei-
math mitgebracht habe, stimmt lickte Angestellte meines Gatts
Maffioten sind und neulich wurde mir von glaubwürdiger
Seite versichert, daß mein eigener Inspektor das Haupt der
hiesigen Bande sei. Sie können sich denken, daß mir da in
meiner Haut nicht wohl ist, zumal ich erst gestern mit dem
Inspektor einen Streit hatte , und er mich mit seinen grim¬
migen Augen so durchbohrend ansah, daß ich ihm auf der
Stelle eine Gehalterhöhung versprach, um ihn zu versöhnen;
ob er aber versöhnt ist, das ist die Frage . Ja , mein lieber Pro¬
fessor", schloß der Gutsbesitzer mit einer resignierten Miene,
als er das Gesicht seines Gastes bemerkte, „so schön hier die
Schmetterlinge und Blumen für einen Naturforscher sind, so
wenig angenehm sind die Leute."

„Sie erschrecken mich wirklich mit Ihren Mittheilungen,
Signor Vanni ", sagte der Gelehrte, „Sie werden es mir nicht
verdenken, wenn ich einmal nachsehe, wann der nächste Zug
nach Rom geht."

Er griff in die Tasche, um seinen Reiseführer hervorzu-
z'.ehen, dabei kam ihm der Brief in die Hand, den er im Gar¬
ten gefunden hatte, und bcrt er nun mit erklärenden Worten
seinem Wirth überreichte. Dieser öffnete und sank sogleich er¬
bleichend auf den Stuhl zurück.
Stuhl zurück. 1 -

„Da ", sagte er, dem Professor ein Blättchen Hinbalteno,
„nichts als die Abbildung eines Todtenkopfes liegt darin —
das übliche Todesnrtheil der Maffia ."

Einen Augenblick starrte der Professor voll Entsetz.n auf
das Blättchen, dann aber sagte er mit plötzlicher Energie:

„Sie müssen so schnell wie möglich fort !"
„Wo ich anch weilen mag ", erwiderte Vanni kopfschüt¬

telnd, „innerhalb der italienischen Grenze befinde ich mich
stets in den Händen der Maffia , die mich fortwährend be¬
obachten läßt ." ' l '■

„Wer wir sind ja hier an der Grenze, d. h. ein schnel¬
ler Kahn wird Sie das llfer entlang nach einem verborgenen
Orte , schlimmstenfalls selbst nach Nom bringen ."

„Ich muß mich zu diesem Behufe einiger Schiffer bedie¬
nen, welche aber sicher im Dienste der Maffia stehen, und ob
ich zu Wasser oder zu Lande fliehe, man wird mich bewachen
und stets die Verfolgung anfnehmen. Nirgends würde ich
ihneir auch die Ausführung ihres Planes leichter machen, als
mitten auf dem Wasser." : i ■»

„Glauben Sie ", fragte der Professor nach längerem
Nachdenken, „daß man das Attentat sehr bald verüben wird
und auch dann, wenn ich in Ihrer Begleitung bin ?" >

„Gewöhnlich pflegt man das Opfer noch einige Zeit zu
lassen, namentlich wenn man die Rache verschärfen und es
noch eine Frist in Todesangst schweben lassen will. Anch glau¬
be ich nicht, daß man es wagen wird, das Urtheil zu hgll-
strecken, wenn ich mit einer zweiten Person , die nicht der Maf¬
fia migehört, zusammen bin. Wer was hilft das ! Sie kön¬
nen ja nicht mein unzertrennlickier Begleiter sein,"

„Wenigstens 24 Stunden lang ", meinte der Professor,
„und das wird genügen."

Nach langen Erörterungen wurden endlich die Einzelhei¬
ten eines Planes festgestellt, der vielleicht die Möglichkeit bot,
ist  Mordgefellschaft ihr Opfer zu entziehen. lÄuiseppe, der
alte Kutscher, tvurde ins Vertrauen gezogen. Er erhielt offen
vor den Leuten des Wends den Auftrag , den Wagen für dcn

ersten abgehenden Zug bereit zu hatten , auf welchem der Pro,
feffor zur Bahn fahren wollte.

Die Nacht über schlief Vanni in dem Zimmer feines Ga«
ftes. Am nächsten Morgen stand der Wagen vor der Hofthüre
des Hauses, und da ein feiner fliegen herniederströmte, konnte
es nicht auffallen, daß das Kuffchendach in die Höhe geschla-
gen war . Bald erschien der Kutscher mit dem Koffer des W-
reisenden, dann folgte dieser schnell und der Wagen fuhr zur
Hofthüre hinaus.

Aus einem der Hofgebäude hatte der Inspektor den Vor.
gang beobackstet, und nun schritt er um das Wohnhaus herum,
durch den Garten , war aber beruhigt, als er am Fenster den
Gutsherrn in seiner grünen Joppe , die Zeitung lesend, sitzen
sah.

Freilich wurde er durch die Gardine gehindert, sichd:e
Persönlichkeit genauer anznsehen, denn sonst hätte er entdeckt,
daß es nicht der Gutsherr , sondern sein Gast war , der die
grüne Joppe angezogen hatte, und die Zeitung so hielt, daß
man sein Gesicht nicht erkennen konnte.

Unterdessen war Pietro Vanni auf den Bahnhof gelangt
und eilte mit dem vorher besorgten Billet gerade in dem Au¬
genblick aus der Kutsche in den Zug, als dieser im Begttff
war , abzufahren. Augenscheinlich war jedoch diese Vorsicht
nicht von Nöthen, da bei dem schlechten Wetter außer den Be¬
amten und Absahrenden sich niemand auf dem Bahnhofe be¬
fand.

Das Kutschdach noch immer emporgeichlagen, fuhr der
Kutscher zum Gute zurück, abermals vor der Hofthüre hal¬
tend, und erst nachdem der Wagen eine Weile hier gehalten
hatte, fuhr er in dcn Hof zurück. Nun beeilte sich der Kuischer,
einigen anwesenden Knechten mitzntheilen, daß er den Zug
verpaßt, den Gast daher wieder zu rück gebracht habe.. Die
Nichtigkeit der Thatsache stellte sich auch sofort heraus , als der
Professor eine halbe Stunde später aus dem Hause trat und
seine gewohnte Wanderung begann.

Diese Wanderung führte ihn zu dem Gutsnachbar , bei
dem er im Namen Vanni 's den Kaufvertrag bezüglich seines
Gutes abschloß und gegen eine von Vanni ausgestellte Quitt¬
ung die Anweisung auf ein römisches Bankhaus erhielt.

Zum nächsten Zuge stand der Wagen natürlich wieder
bereit und diesmal mit niedergeschlagenemKuffchendach, so-
baß jedernraun den Insassen betrachten kannte, lind jetzt wur.
de der Zug nicht mehr versäumt, sondern der Professor ge¬
langte nach Rom, wo Vanni ihn bereits erwartete . Nachdem,
man dort das Geld erhoben hatte , Lbersiedelte der Gutsbe¬
sitzer endgültig nach dem Wohnort seines Bruders in der ita-
lienischen Schweiz, wo ihn die Maffia nicht mehr erreichen
könnte.

Burenlied.
Wer für die Freiheit kämpft und fällt,
Deß Name bleibt bestehen.
Er glänzet noch nach fernem Tag,
Kein Lüftchen weg ihn wehen mag,
Kann nimmermehr vergehen.

Wer für die Freiheit kämpft un ^ fällt.
Hat würd 'gen Tod gefunden.
Me Kugel mitten in der Brust

/Fühlt dennoch er voll froher Lust
Das kranke Herz gesunden.

Wer für die Freiheit kämpft und fällt.
Das Beste hat gewonnen.
Die Ideale leben fort,
Nicht weggesegt von Zeit und Ort —
Hell strahlt der Zukunft Sonne.

G g. I i s chb a ch.

Gesundheitspflege.
■— GegendenSchnupfen.  Auf der 73. Verfamm»

lung Deutscher Naturforscher und Aerzte in Hamburg sprach
Herr Privatdocent M . Suchannek aus Zürich über ein neues,
nach jeder Richtung erprobtes Schnupfennüttel „Forman"
Eli H21 0Cl, welches mit warmem Wasser oder feuchter Lust



m Pfonrtalbchtjb , fflerttQoI unb &algfmire gerfäSt . fßortntgen-
ber bedangt  von einem guten &dmapfermiüd , ba%  es Ms-
fottmg,  reizlos unö leicht dosirbar sei, sowie in bequem anzu»
wenLender Form zur Darreichung gelange. Diesm Anforder¬
ungen entspricht das Forman l33zprozentige Forman -W ' tte
und Formcm-P «stillen, die in dem beigegohmen Inhalations,
glas auszulösen sind) vollkommen, und Referent hält dasselbe
sur ein geradezu ideales Schnupfenmittel . Es besitzt als ko¬
pierendes und bei Influenza - imd Heufieber-Zeiten auch als
vorbeugendes Mittel ganz hervorragende Bedeutung . Das
Forman unterdrückt und mildert nicht nur die Koryza, son¬
dern erleichtert auch bei Nasen-. Rachen- imd Kehlkop'f-Ka-
lurrheu , sowie bet getvissen Bronchitiden die Beschwerden au¬
ßerordentlich. Die Beobachtungen decken sich mit denjenigen
von Prof. Seifert-Würzöurg.

»aus unö Verö.
Gefüllter Gänsehals.  Man zieht die Haut

vom Halse, die man erst ganz sauber ausstoppelt , reinigt „ich
wäscht. Nun bereitet man von gehacktem Fleisch und der Gän¬
seleber eine Farce , füllt dieselbe in den Hals , näht cm beiden
bnÄen gnt und lätzt sie in ber Gänjeklein-SuHpe ober
leichter Bouillon langsam gar kochen.

Tomaten - Eider  nach amerikanischer Vorschrift.
Dazu nehme man ganz reife Tomaten , reinigt dieselben sorg-
falttg ud zerstampft sie. Zucker braucht man ein Pfund aus

Lüer . Nachdem der Saft gut ausgewogen, was nach 24
tns 36 Stunden der Fall ist, preßt man sie ab. füllt den Saft

.rn Eider- oder Weinfässer und läßt gähren . Tomatensaft gährt
sehr stark, nach ungefähr zehn Tagen zieht man ihn ab und
füllt ihn auf andere Fässer. Der Eider wird klar und ziemlich
berauschend.

— Ein ganz einfaches Mittel,  das Platzen dev
Bratwürste beim Braten zu verhüten, dürfte vielleicht noch
mancher Hausftau unbekannt sein. Statt dieselben, wie sonst
üblich, vorher in warmes Wasser zu legen, darf man sie mir
vorher in ein wenig kalter Milch umwenden, und es wird sel¬
ten Vorkommen, daß eine derselben platzt.

trJ* epfel  im Schlafrock mit Hefe.  210 Gr.
Mehl, 200 Gr . Butter , etwas in Milch erweichte Preßhefe, 2
Löffel Zucker. 1 Prise Salz und 1 Ei werden aus dem Nu-
oelorett zu einem feinen Teig verarbeftet. Dann wird der
Teig ausgewellt , mit dem Backrädchen viereckige Fleckchen
ausgerädelt , die geschälten, in 4 Theile geschnittenen, über-
girierten Aepsel in jedes einzelne Viereckchen gelegt, dasselbe
eingeschlagen und die Ecken gut zusammen gedrückt. Ein Back,
blech wird mit Mehl bestreut, die Kräpfchen daraus gelegt,
mft Ei bestrichen und gebacken.
. —Maggi ' s altbewährte Suppen - und
Speisenwürze  bietet namentlich auch den weniger be-
Mittellen Ständen den unschätzbaren Vortheil, sich bei ein¬
facher, sparsamer Zübereifimg gesunde und schmackhafte
Speisen zu verschaffen. Ein Versuch führt zu dauernder Ver¬
wendung , zumal bei den heutigen Zeiten Sparen die Parole
ist. »

Räthsel - Ecke.
Füll -Räthsel.
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Punkte sollen durch Buchstaben ersetzt werden, so daß neu!
entstehen, deren Anfangs- und Mittelbuchstaben nackeinandc?

Diesen, zwei Stadteuamen nennen. Die Wörter bezeichnen, aber in
Reihenfolge: eine französische Stadt , einen biblischen Namen,

etn Theil einer Blume, ein Gewebe, ein Gewebe, einen weiblichen
Vornamen, ein englisches AdelSgeschlecht, ein Schulgeräth und eine Be-
zruhuung für Gesichtsausdurck.

UmfteLliknĝ Aufgab «.
»uS nachfolgenden Wörtern sollen durch Umstellung der Buchstaben

neue Wörter gebildet werden. Die » nsangSbuchstabender neuen
Wörter nennen, richtig geordnet, ein Citat von Schiller
m Eder . Ganze, Altar, Rose. Otter. Leda. Lehm.
Gans, Äsen, Seil , Reich. Seme. Haut. Ave, Ruhen, Norden, Genua;
Drei, Sang, Mmka, Arsen, Erle, Paneel.

Rebus.

Auflösungen aus voriger Nummer.
Silbenräthsel.

Hase — Segel
Edgar — Garbe
J °cl — Elvas
Birma — Madras
Elbe — « eni
Regen — Genthi«
Gaffel — Felling
Heiberg, Lesfing.

Diamanträthsel.
M

Pan
Sonne

Sardine
Griesbach

Mands c huret
Reichenau

Strumpf
Chrom
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Bekanntmachung.
Vorschriften der Städleordnung vom 4. Okto-

2ö —HU llQt iITT 9flihfmhpr h pi«t>SWĉt } 23 —öO  hat im Novemberö. y. eine Wahl zur
regelmäßigen Ergänzung der Staitverordneten - Ver-
sammlung für die Wahlperiode1. Januar 1902 bis
31. T ^ ember 1907 stattzufinden, und zwar haben zu wählen:

a) die d r rt te Wähle rabth eil ung  fünf Stadt-
der Herren ZiegeleibesitzerI . I . Heide,

tor § ug° Reusch, Kaufmann Hermann Rühl
(letzt Stadtrach ) , Wemhändler Kart Stahl und Gärtner Her¬
mann Stertz-

b) die z w ê i t e W ä h l e r a b t h e i l u n g sechs Stadt¬
verordnete an Stelle der Herren Maurermeister Georg Birck.
Zentner Georg Bücher, Rechtsanwalt Adolf v. Eck, L ndesrath
August Krekel, Kaufmann Kars Spitz (jetzt Stadtrath ), und
Bangmer Theodor Weygandt;

c) die e r st e W ä h l e r a b t h e i l u n g fünf Stadtver¬
ordnete an Stelle der Herren Professor Heinr . Fresenius , Ba-
dewirth Heinrich Haescher, Architekt Friedrich Lang , Jngeni-
eur Karl Phrlippi und Seifenfabrikant Karl Wilhelm Poths.

Weiter sind aus der Stadtverordneten -Verfammlung vor
Ablauf ihrer Wahlperiode ausgeschieden:

1. der von der dritten Wählerabtheilung bis Ende 1903
gewählte Herr Rentner Christian Thon durch spätere Wahl
zum Magistratsmitgliede , die von derselben Abtheilung bis
1905 gewählten Herren Professor Anton Güth durch freiwil¬
ligen Austritt und Landwirth Louis Wintermeyer durchTod;

2. bet  von der zweiten Wählerabcheilung bis Ende 1903
gewählte Herr Weinhändler Herrmann Brötz durch spätere
Wahl zum Magistratsmitgliede.

Für diese vorzeitig ausgeschiedenenMstglieder haben die
genannten Wählerabtheilimgen Ersatzwahlen vorzunehmen,
und zwar auf den Rest der Wahlperiode der Ausgeschiedenen.

Nach 8 18 der Städteordniing muß die Hälfte der von
jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten aus Haus¬
besitzern (Eigenthümern , Nießbrauchern und solchen, die ein
erbliches Besitzrecht haben) besteheii.

Mit dieser Beschränkung können die ausgeschiedenen
Stadtverordneten jeder Zeit wieder gewählt werden.

Nach Abgang der ausgeschiedenenund der am Ende die¬
ses Jabres ausscheidenden Stadtverordneten verbleiben in der
ersten Abtheilnng 6, in der zweiten Abtheilung 8, und in der
dritten Abtheilung 7 Harisbesitzer, und es müssen daher, um
der vorgenannten gesetzlichen Bestimmung zu genügen, von
der ersten Abtheilung nock) wenigstens 2 und von der dritten
Abtheilung noch wenigstens 1 Hausbesitzer gewählt werden

Zur Vornahme der Ergänznngs - und Ersatzwahlen sindfolgende Termine anberaumt:
Für die dritte Abtheilung:

Montag , den 11. November d. Js . im Wahlsaal Zimmer
16 des Rathhauses (parterre ) für die Wahlberechtigten, deren
Familiennamen mit den Buchstaben A bis F , und an demsel-
ben Tage im Zimmer 65 des Rathhauses (zwei Stiegen hoch)

Familiennamen mit de»siir die WahlLerechtigten, deren
Buchstaben G bis K;
16 d-? Ä ^ ' darüber d. Js . im Wahlsaal Zimnrer
16 des Rathhauses (parterre ) für die Wah Berechtigten, deren
stlb^n ^ Bmhstaben L bis R, und an dem-
bockl Fr di- des  Rathhauses (zwei Stiegen

mit

und zwar jedesmal von Vormittags 9 bis 1 Uhr
. .. ^ . und von Nachmittags 3 bis 7 Uhr.
für dre zw eit e Abt hei l un g:

mpr ifi et  d . I . im Wahlfaal Zim¬
mer 16 des Rathhauses (parterre ) für die Wahlberechtigten,
deren Familiennamen mst den Buchst. A bis L, u an demseb-

Zimmer 55 des Rathh . (2 Stiegen hoch) für die
WohlberechtlgteN' deren Familiennamen mit den Buchstaben
M brs Z beginnen und zwar jedesmal von Vormittags 9 bis 1
Uhr und von Nachmittags 3 bis 6 Uhr

Für die erste Abtheilung:
w den 13- November d. I . im Wahlsaal Nr . 16
1 Uhr (parterre) und zwar von Vorniittags 10 bis

Wahltagen werden nach Ablauf der für das
Wahlgeschast festgesetzten Stunden die Wahllokale geschlossen
und neue Wähler nicht mehr zugelassen.

Die stimmberechtigteil Bürger werden zu diesen'Wabl-
termmen Mit der Benachrichtigung hierdurch Ungeladen, daß

a) zur d ritten  Abtheilung diejenigen W a h'lb e rech-
tdl &tS& ZL1’ 2J 5 m - 60 m - uno weniger an di-

(Einkommen- und Ergänzungssten .r)
uu ? an Gemeindesteuern entrichten, sowie die steiicrfreien Ge-memdeburger;

b) zur z w ei t en Abtheilung diejenigen Wahlberechtiq-
ten, welche von 1674 Mk. 80 Pfg . herab bis zu 276 Mk. 98 Pfg.
aii direkten Staatssteuern und Gemeindesteuern entrichten,und

^ersten Abtheilung diejenigen Wahlberechtiaten
welche 1675 Mk. 48 Pfg . und mehr an direkten Staats im>
Gemeindesteuern entrichten. 7143

Wiesbaden, den 10. Oktober 1901.
Der Magistrat.

-- -- Dr . v.  Jbell.
Bekanntmachnng.

Den Inhabern hiesiger Handwerksbetriebe werden in
den nächsten Tagen Anforderungen über die für das lanfende
Rechnungsjahr zu zahlenden Beiträge zur Handwerks¬
kammer für den Re ierungsbezirk Wiesbaden zngehcn. Zur
Erhebung gelangen 7°/„ des veranlagten Gewerbesteuersatzes
und bei steuerfreien Betrieben eines fingirtcn Steuersatzesvon 4 Mark.

Wiesbaden, den 31. October 1901 . 7991
Der Magistrat . — SteuerverwaltnngH-h.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Winterinouat

Oktober bis einschl. März) um 10 Uhr Vormittags.
6396  Städt . Aeeise -Amt.



Ber
über die Preise für Naturalien und

baden vom 27. ONober bis
H. Pr . R.Pr.

I. Frnchiinarkt . JU ^ Ji ^
Weizen per 100 Kil. - -
Roggen ff „ ff-
Gerste „ „ „
Haler „ „ „
Stroh „ „ „
Heu „ „ „

II . Vi eh n>arkt.
OchsenI. Q . 50 Kgr. 74 — 70 —

II. „ „

\l " "

15 -
7 10

11  —

14 60
6 60

10 20

Kühe
70 — 66 —
70 — 66 —
62 — 60 ■

Schweine p. Kg. 132 1 24
Kälber 1 50 110
Häniinel 1 28 120

111. Bi ct » alieil ina rkt.
Butter P. Kgr. 2 60 2 50
Eier p. 25 St. 3 — 1 75
Hattdknsee„ 100 „ 8 — 7 —
Fabritt.il „100 „ 6 50 3 50
Eßkartofs. pr. 100 Kgr. 4 50 3 50
Karlofseln p. Kgr. — 7 — 6
Zwiebeln „ „
Zwiebeln p. 50 Kgr.
Blumenkohi p
Kopssalat „
Gurken „ „ - -
Spa .geln p. Kgr. - -
Grüne Bohnen „ „ - -
Grüne Erbsen
Wirsing
Weißkraut
Weißkraut p. 50 Kgr.

- 14 - 12

Sk. - 40 — 15
— 6 — 3

— 8  —
- 4 —
1 50

Rotlikrant
Gelbe Rüben
Neue gelbe Rüben
Weiße Rüben p.
Kohlrabi, obererd.
Kohlrabi p.
Grün -Kohl „
Römisch-Kohl „
Petersilie
Porre
Sellerie
Kirschen
Saure Kirschen„
Erdbeeren „
H.mbeeren „
Heidelbeeren „
Stachelbeeren „
Preiselbeeren „
JohanniSbecr. „
Trauben „

p. Kgr. — 12

7
- 3
1 20
- 10

— 10 — 6

10 — 6
— 14 —
— 10  —
— 12 — 10
— 12 — 10
— 50 — 40

p. St. — 4
— 15

p-Kgr. -

1 - 70
Wiesbaden, 2. November 1901

i d) t
andere Lebensbedürfnisse zu WieS-

einschl. 2. November 1901.
H.Pr . N.Pr.
M d * 4

Acpfel p. Kgr. — 80 —30
Birnen „ „ — 80 — 30
Zwetsche» „ „ -
Kastanien „ „ — 40 — 28
Eine GanS 7 — 5 50
Eine Ente 3 50 2 80
Eine Taube — 70 — 50
Ein Hahn 1 70 1 20
Ein Huhn 2 — 1 50
Ein Feldhuhn -
Ein Hase - — —
Aal p. Kgr. 3 20 2 —
Hecht „ „ 2 40 1 60
Backfische „ „ — 70 —40

IV. Brod  und M ehl.
Echivarzbrod:

Langbrod p 0,^Kgr. — 15 — 13
„ p. Laib — 52 — 43

Rundbrod p. 0,b>Kgr. — 14 — 13
„ p. Laib — 46 — 45

Weißbrot,:
a. 1 Wassenve.I — 3 — 3
b. 1 Milchbrödchen — 3 — 3

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 32 — 29 50
No. I „ 100 28 — 27 —
No. II „ 100 „ 26 — 25 50

Roggen,»ehl:
No. 0 v. 100 Kg. 25 — 24 —
No. I „100 „ 23 - 2150

V. Fleisch.
Ochscnsieisch:

v. d. Keule P. Kgr. 152 144
Banchsleisch „ „ 1 36 128
Kuh- ». Rindfleisch „ 136 132
Schweinefleischp. „ 1 60 150
Kalbfleisch „ „ 160 140
Hammelfleisch „ „ 140 1 20
S .haliiench „ „ 1 — — 90
Dörrfleisch „ „ 160 160
Solperflrisch „ „ 160 1 60
Schinken „ „ 2 — 184
Speck Igcränch.) „ „ 1 84 1 80
Schweineschmalz„ „ 160 140
Riercnsett „ „ 1 — — 80
Schivartenmagenssr.),, 2 — 1 60

„ (geränch.) „ 2— 1 80
Bratwurst p. „ 180 1 60
Flcischwnrst „ „ 160 140
Lcber-n.Blutwurst fr.„ — 96 — 96

„ „gerünch. „ 2 — 180
Stöbt, Accise-Aint.

Bekanntmachnng.
Auswärts wohnhafte Familien, welche bereit sind

erwcrbsnnfähisie Pcrsousn anf nufere Kosten in Pflege
zn »chincn, werden crsnclt, ihre Meldungen unter Angabe
ihrer Bedingungen und Beifügung einer Bcfcheinignng der
Bürgeriucisterei über ihre Qnalificativn als Pfleger alsbald
einzusenden.

Wiesbaden, den 3. August 1901. 4570
Der Magistrat. — Armen-Verwaltung.

Städtisches Leihhaus zn Wiesbaden,
Friedrichstrnhe 15.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kcimtniß, daß das
städtische Leihhaus dahier Darlehen ans Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens
aber ans die Dauer eines Jahres, gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —10 IIhr Bormit¬
tags und von 2 —3 Uhr Nachmittags int Leihhaus
anwesend sind. Die Leihhaus Deputation

Hier wohnhafte Familien » welche bereit sind,
erwerbsunfähige Personen auf unsere Kosten in Pflege
zu nehmen, werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im NathhauS, Zimmer Nr. 14, alsbald zn melden.

Wiesbaden, den 15. Mai 1901. 13 l6
Der Magistrat. — Armen Verwaltung.

Verdingung.
Für den Nenban der Knrhandgärtncrei im

Distrikt Ankamm soll die Ausführung
n. der Erdarbciten — Loos I —
b. „ Maurer und Asphaltirerarbeiten— Loos II —

im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.
Berdingungsunterlagen können, soweit der Vorrath reicht,

Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Nathhause, Zimmer
Nr. 41. gegen Zahlung von 50 Pfg. für Loos I und
1 Mk. 50 Pfg. für Loos II bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei  an unseren Technischen Sekretär Andre»»
— Nachhalls hier — einscnden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„ H . A . 4L Loos
. . ver'cheae Angebote sind spätestens bis Montag,
den 4 . November 1801 , Vormittags II Uhr, hier¬
her einzureichc».

Die Erfüllung der Angebote erfolgt — unter Einhal¬
tung der obigen Loos-Reihenfolge— in Gegenwart der etwa
erscheinenden Anbieten.

Znschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 23. Oktober 1901. 7630

Stadtbauaml, Abtheilung für Hochbau.
(Senzmer , König!. Baurakh.

Bekanntmachung.
Die Hersiellnng und Lieferung von eisernen Fen¬

stern n«d Thnreu für die Gasfabrik an der Mainzer-
landslraße soll verdungen werden.

Hierauf bezügliche Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis spätestens Mittwoch,
den 8 .November Vormittags 12 Uhr bei der. Direk¬
tion Marktstraße Nr . 16 Zinimer Nr. 6 cinznreichen.

Die der Vergebung zu Grunde gelcgtcn Bedingungen
und Zeichnungen können während der Vvrmittagsdienst - ,
stunde» auf dein Neubau Burea » der GaSsabrik
eingesehen und die zu verwendenden Angebotssorinulare da¬
selbst in Empfang gcnomine» werden.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1901.
Der Direktor

der städt. Wasser, Gas- und Elektricitätswerke
7864 I . V. : Schwegler.

Bekanntmachnng.
Anläßlich einiger als unbegründet zurückgewiesener Be¬

schwerden lverden die Herren Interessenten darauf ausmerk-
win gemacht, daß für an und für sich, accisepflichtige Gegen-
stände mit Rücksicht auf deren ausländisäM Ursprung eine
Befreiung von der Acciseabgabe auf Grund vorgelcgter Zoll¬
quittungen oder zoll- und steueramtlicher Bescheinigung kelbst-
verständlick nur soweit gewährt werden kann, als der Nach¬
weis der Identität der hier einzuführcnden mit der an einem
anderen Orte verzollten Waare unzweifelhaft geführt ist. Die¬
ser Nachweis kann in der Regel uns insbesondere bei allen
Waaren, welche nicht an einem Grenzorte verzollt und von
dort aus in unmittelbarem zeitlichen Anschlüsse an die Ver¬
zollung in ununterbrochenem Transport hierher befördert
worden sind, nur dann als erbracht angesehen werden, wenn
die betreffenden Waaren mit zollamtlichemV.rschlussc hier
eingehen.

Für die Herren Interessenten dürfte es sich daher zur
Vermeidung von Weiterungen enrpfehlen, bei Bestellung aus¬
ländischer Waaren der in Frage stehenden Art zu verlangen,
daß dieselben hier am Platze verzollt  werdeir. was
der Absender dadurch erreichen kann, daß er dem betrefiendetr
Frachtbrief etc. den Vermerk„zur Verzollung in Wiesbaden"
beifügt.

Wiesbaden, den 19. Juni 1888.
Der Erste Bürgermeister:

v. Jbell. f-i

Vorstehendes wird hierdurch wiederholt zur Kennftiiß der
Betheiligten gebracht.

Wiesbaden, den 26. Februar 1901.
8990 Städt . Accise-Amt.
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Verdingung
Die Ausführung der Schreiner , Glaser - und

Schlosserarbeiten für de» Neubau der Bedürfnis ;-
anstalt auf den, neuen Friedhofe hiersclbst soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Berdiugungsuntcrlageu können, soweit der Borrath
reicht, während der Boruiittagsdienststundeu im Rathhause
Zimmer Nr. 41 ciugesehcn, aber auch von dort mit Aus¬
nahme der Zeichnungen gegen Zahlung von 50 Pfg. be¬
zogen werden.

Postmäßiz verschlossene und mit der Ailischrist 91.
44 versehene Angebote sind spätestens bis Montag , den
II . November Vormittags 10 Uhr , zu wel¬
cher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa
erschienener Bieter stattfinden wird, bei der Unterzeichneten
Stelle cinznreichen.

Zuschlagsfrift: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1901. 7980

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbaumeister:

Genzmer , Königl. Baurath.

Freiwillige Feuerwehr.
gl&L Sonntag dc« it November l. I , findet

das Sojöhrige Jubiläum der Feuerwehr
jpR zu Biebrich a Nh . statt. Die hiesigen Kameraden,Jf1 die sich dabei bctheiligcu, wollen sich an genanntem

JL ® Tage, Mittags l 34 Uhr in ttuiform und
Helm , an der Elke der Adotsstraffe (Landesdirektioiis-
Gebüude) cinfindcn.

Wiesbaden, den 30. Oktober 1901.
7935 Der Branddirektor: Scheurer.

Bekanntmachung.
Ans unserem Armen-Arbcitshans, Mainzerlandstraße6

liefern wir srei ins Haus:
Kiefern -Anznndeholz,

geschnitten und fein gespalten, per Centner Mk. 2.60.
Gemischtes üluzündeholz,

geschnitten und gespalten, per Centner Mk. 2.20.
Bestellnugeu werden im Nalhhause, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen.

Wiesbaden, den 1. August 1901. 4489
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
* Im Hinblick auf die bevorstehende Winterszeit werden
die Interessenten daran erinnert, die in Gärten liegenden
Wasserleitungen rc zu entleeren und Hausleilnngen rc. so¬
weit erforderlich mit ausreichenden Schutzvorrichtungen gegen
Einfrieren zu versehen, wobei das Anbringen eines Ther¬
mometers an den betreffenden Stellen empfchleuswerth ist.

Insbesondere mache ich auf die in Neubauten vorhan¬
dene große Gefahr aufmerksam.

Wiesbaden, den 31. Oktober 1901.
Der Director der städt. Wasser-, Gas- u. Elektricitätswerke.

In Vertr.: Schwegler . 8022

Städt . Volkskrttdergarten
(Thunes Stiftung)

Für den Bolkskindergarten sollen Hospitantinnen an¬
genommen werden, welche eine ans alle Tbcilc des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten, so daß sie in die Lage
kommen, sich später als Kindergärtnerinnen in Familien
ihren Unterhalt zu verschaffen.

Vergütung wird nicht gewährt.
Anmeldungen werden im Rathhause, Zimmer No. 12,

Vormittags zwischeu 8 «. 14 Uhr, entgegengenommen.
Wiesbaden, den 7. Anglist 1901. 4692

Der Magistrat.

Berdingnng.
Die Ausführung der Erd -, Maurer -, Zlsphaltirer -,

Steinmetz -, Zimmer , Dachdecker-, Klempner -, Tün¬
cher-, Slnstreicher , Ose »- nnd Pflaft . »arbeiten
— Loos 1 — für den Neubau der Bedürsuiftaustait
auf dem neuen Friedhöfe au der Platterstraste
Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags¬
stunden im Rathhause Zimmer Nr. 41 eingesehcn, aber auch
von dort gegen Zahlung von 1 Mk. 50 Pfg. bezogen werden.

Postmäßig verlchlosscne und mit der Aufschrift„H . 91.
44 Loos " versehene Angebote sind bis spätestens

Montag , den kl . November 18vl,
Vormittags SO Uhr

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter statlsinden wird, bei der nnterzcich-
iietcn -- teile cinzureichcn.

Zuschlagssrist : 4 Wochen.
Wiesbaden, den 2. Oktober l90I.

Der Stadtbanmeifter:
8102 G c»z mer , Königl. Baurath

Verdingung!
Die für die Erweiterungsbauten des König !.

Theaters Hierselbst erforderlichen
a.  Tüncherarbeiten LooSI , II u. III . und
b. Stückarbeiten „ IV u. V

sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingiiligsuiiterlagcn können Vormittags von 9 bis
12 Uhr gegen Zahlung von je 2 Mk. für a und b auf
Zimmer Nr. 41 des neuen Nathhanses Hierselbst bezogen
werden. Ebendaselbst können auch die auswärtigen Sud-
mittenten die der Verdingung zu Grunde / liegenden Zeich¬
nungen pp soweit der Vorrat!) reicht, gegen Zahlung von 4
Mark beziehen.

Erwünscht ist ferner, daß sämmtliche Subniittenicn
vor der Preiskalknlation ein der Verdingung zu Grunde
liegendes und den obigen Erweiterungsbau darstellendes
Modell im Maaßstab 1 : 20 besichtigen

Die Gebühren sind seitens der answärtigen Submitten¬
ten in Vaar und Bestellgeldfrei an unseren technischen
Sekretär A n d r eß einznsenden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H A - 45 Loos"
versehene Angebote sind spätestens bis Freitag , den 15.
November 1801 , Vormittags 1» Uhr hierher ein»
zureichcn.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt, unter Einhaltung
der obigen Loos-Reihenfolge, in Gegenwart der etwa erschei¬
nenden Anbieter

Zuschlagsfrist: 4 Wochen
Wiesbaden, den 2. November 1901.

Das Stadtbananit Abtheilnng für Hochbau:
8103 Gruzmer Kgl. Banrath.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herstellung der Ent-

wässernngs - nnd Wasserleitungs -Anlage für den
Erweiterungsbau der Mittelschule an der Lnisen
straste sollen verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdicnststuiiden von 9 —12 Uhr im Rathhause,
Ziniiner Nr. 75a, eingesehen, die Verdinynngsnnterlagen von
Zimmer Nr. 57 gegen Zahliing von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit cutsprecheiider Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens

Dienstag , den 14 . November 1801,
Vormittags 11 Uhr»

einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart etwa erschienencr Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 22. Oktober 1901.

Stadtbananit, Abtheilnng für Kan. .
7664 Frensch



Sonntag, den 3. November 1901, Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie -Konzert

des
atndti sehen Kur - Orchesters

txntor Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl , Musikdirektors
Herrn Louis Lüstner,

PROGRAMM:
L Symphonie in 8 -diu , , ’ Haydn.

I. Largo-Allegro vivace.
II . Adagio.

HI . Menuette : Allegro.
IV , Finale : Presto.

2. Italienische Suite , E -moll | I , Haff
I . Ouvertüre . ' *

II . Barkarole:
HI . Intermezzo (Pulcinella ).
IV . Notturno.
V. Tarantelle.

8 . Marche hongroise aus „La damnation de
Faust “ . . . . . . . Berlioz.

Nu mmerirter Platz (nur für das Symphonie - Konzert
gültig ; : 1 Mk. Tageskarten (niehtnummerirt für beide Konzerte,

Lesezimmer &c. gültig ) : 1 Mk.
Abonnements - und Fremden - Karten (für ein Jahr
oder sechs Wochen ) sind bei dem Besuche dieses Symphonie»

Konzertes ohne Ausnahme vorzuzeigen.
Kin der unter 14 Jahren haben keinen Zutritt ..

Die Gallerien sind geöffnet.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangsthüren des

grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert
des

städtisch ea Kar - Orches
Unter Leitung seines Kapellmeisters , des König!

Herrn Louis Lüstner.
1. Matrosen -Marsch . . .
2 . Ouvertüre zu „Norma “ ,
3. Frauenwürde , Walzer . . .
4. Schneewittchen , Märcher .bild
5. Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer*
6. Piratenmai rch , Konzertstück für Harfe

Herr Hahn.
7. Klassisch und Wienerisch , Potpourri
8. Csardas .

ters
Musikdirektors

F . von Blon.
ßellini.
Job . Strauss.
Bendel.
Wagner.
Parish -Alvers

Kotnzäk.
Michiels.

Montag, den 4 . November 1901
Abonnements - Konzerte

des
Städtischen Kur - Orchesters

Nachm . 4 Uhr:
unter Leitung seines Kapellmeisters , des König ! Musikdirektors

Herrn Louis Lüstner.
L Hochzeitsmarsch ans ,Ein Sommernachtstraum 1 Mendelssohn.
2. Ouvertüre zu „Hunyadi Laszlo “ . . , Erke!
3. Wellen und Wogen , Walzer , Job . Strauss.
4. Impromptu in C-moll . Fz . Schubert
5. Jota aragonesa , Transcription . . . . Saint -Saöns.
6. Ouvertüre zu „Fidelio “ . Beethoven.
7.Einleitung zum 3. Akt , Tanz der Lehrbuben,

Aufzug der Meistersinger und Gruss an
Hans Sachs aus „Die Meistersinger von
Nürnberg * ■. Wagner.

8. Galop chromatique . Liszt
Abends 8 Uhr:

unter Leitung des Konzertmeisters : Heim Hermann Irmer.
1. Ungarische Lustspiel -Ouverture . . . Keler -Bela!
2. Unter freiem Himmel , Polka . . . .  Fahrbach . '
3. Terzett und Chor aus „Der Freischütz “ . . 'Weber.
4. Walzer aus dem Ballet „Dornröselienz . . Tsehaikowsky
5 Serenade aus einem Streichquartett . . . Haydn.
6. Ouvertura zu „La Traviata “ . . . . Verdi.
7. Fantasie aus „Der Barbier von Sevilla “ . . Rossini.
8 . Tvn «r,Marsch . Muth.

Knrhnnts mn  Wiesbaden,
Sonntag, den 3. November 1901, Abends 8 Uhr:

VORTRAG
des Herrn

Karl Ferdinand Reichsritter von Vincentij
Redakteur der „Neuen Freien Presse “ in Wien.

Thema:

„Am Hofe der Sultane."
Eintrittspreise:

Nnmmerirter Platz : S Mk ; nichtnummerirter Platz : 1 .50 Mk.
Billets (niehtnummerirt ) für Schüler und Schülerinnen Lies,

höherer Lehranstalten und Pensionate : 1 Mk.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal.

Städtische Kur -Verwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Cyklus von 12 Konzerten unter Mitwirkung hervoi>

ragender Künstler.
Dienstag, den 5. November 1901, Abends 77 2 Uhr:

Bl. SConzert.
Leitung : Herr Louis Lüstner , Städtischer Kapellmeister und

Königlicher Musikdi ektor.
Solistin : Frau Erika Wedekind (Koloratur ),

König ! und Grosshorzog ! Kammersängerin , König ! Hofopern¬
sängerin aus Dresden.

Orchester : Verstärktes Kur -Orchester.
Pianoforte -Begleitung : Herr H Sptngenberg , Direktor des

Spangenberg ’schen Konservatoriums für Musik in Wiesbaden.
PROGRAMM.

1. Symphonie No . 1, in C-dur . . . . Beethoven.
3. Arie der Ophelia ans „Hamlet “ . . . A . Thomas.

Frau Wedekind.
3. Die Hunnensehlacht , symphonische Dichtung

(nach Kaulbach ) . Liszt.
4 . Lieder mit Klavier;

a) Wiegenlied . . . . . . Tsehaikowsky.
b ) Liebestreu . Brahms.
c) Cäcilie . . . . . . Rieh . Strauss.

Flau Wedekind.
5 . Andante cantabile a . d . Streichquartett op . 11 Tsehaikowsky.
6. La Calandrina . Jomeili.

Frau Wedekind.
7. Ouvertüre zu Kaiidasa ’s „Sakuntala “ . . Goldmai k.

Eintrittspreise : I . nummerirter Pla ' z : 5 Mk .; I ! nnmmerirter
Platz : 4 Mk. ; Gallerie vom Portal rechts : 2 Mk. 50 Pf . : Galleri»
links : 2 Mk.

Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptporta!
Abonnements -Preis für die 12 Cyklus -Konzerte:

I. nummerirter Platz : 42 Mk . — II . nummerirter Platz : 30 Mk.
Städtische Kur -Verwaltung

Pacht Angebot.
Die Kurverwaltung beabsichtigt im Aufträge der Stadt-

gemeiude Wiesbaden die Benutzung des dieser znstehenden
Autheils des Wasserablaufs des Kochbrunnens zum Zwecke
des Verkaufs des Brunnens in Flaschen oder Krügen, sowie
zur Herstellung von Quellenprodukten, baldmöglichst ander¬
weitig zu verpachten.

Reflektanten werdet: gebeten ihre Offerten bis zum
1». November ds . Js . schriftlich an die Unterzeichnete
Verwaltung, welche sich freie Wahl des Pächters vorbehält,
einzureichen.

Die näheren Bedingungen können für 1 Mark von
der Kurverwaltung bezogen werden.

Der seitherige Pächter hat sich bereit erklärt, Auskunft
über den Geschäftsumsang zu geben, sowie Einsicht in die
Geschäftsbücher zu gestatten.

Wiesbaden, den 31. Oetober 1601.
Städtische Knr Verwaltung.

o056 von Ebmeyer,  Kurdirektor.

Bekanntmachung
Die Zahlung der zweiten Rate der evangel.

Klrcheuftener wird hiermit in Erinnerung gebracht.
Wiesbaden, den 23. Oktober 1901. 7640,

Ev . Kirchenkasse» Luisenstr. 32.
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